* 


Dieſes Blatt (früher, Reue ? 
2 r Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
bro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 1,90 Ml. bei 


7 Gratisbeilagen: gg a 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


= Telephon ⸗Anſchluf 


und Anzeiger für 


% 


werktäglich und koſtet in Elbing 
allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Ar, 3 = | 


Die Revolution auf Hawaii. 
Continentale Schriftſteller, politiſche Träumer und 
Sozialreformer pflegen ihre glücklichen Volker und be- 
glückten Liebespaare oder ſonſt glückliche Menſchen 
auf Inſeln, exiſtirenden oder frei erfundenen, anzu⸗ 
ſiedeln. Da man auf unſerem Continent, dem alten, 
nur Hader, Parteiſtreit und Krieg kennt, meint man, 
daß auf einer Inſel alles ſchön friedlich und unge⸗ 
ſtört von Völkerzwiſt ſich entwickele. Dichterträume 
Reformerfantaſien! Die Inſeln der Seligen hat es 
nie gegeben, und ſelbſt auf den Inſeln, deren Namen 
den meiſten Europäern nur als Bezeichnung für einen 
harmloſen Genuß, für belegte Butterbrode, bekannt 
iſt, auf denen man, nach den Liebhabereien des in 
den europäiſchen Hauptſtädten bekannt gewordenen 
Königs Kalalaua, einer exotiſchen Miniaturausgabe 
des Königs Luſtik, zu ſchließen, immer heiter und 
fidel leben müßte, herrſcht bittere Fehde, von der die 
mit ihren eigenen Fehden beſchäftigten europätichen 
e He 955 Br etwas erfahren, wenn es zu 
ner wirklichen Revolution 
We 755 kommt und ein Thron in 
In dem kleinen hawaiiſchen Reiche hat es jün 
fürchterlich gekracht. Einigermaßen geht das a 
an, denn es leben dort über taujend Deutſche mit 
ihren Kindern. Ueberhaupt giebt es in dem nur 
16.946 Quadratkilometer umfaſſenden Inſelreich einen 
förmlichen Völkermiſchmaſch. Neben den 34,000 ſich 
immer vermindernden Eingeborenen, giebt es dort über 
15,000 Chinejen, 12.000 Japaner und 21,000 Weihe 
Zur letztgenannten Kategorte gehören 8200 Portu⸗ 
gleſen, 1900 Amerikaner, 1300 Engländer 1000 
Deutſche, 200 Norweger, 70 Franzoſen und 400 An⸗ 
gehörige anderer europäiſcher Nationen. Die Fremden 
Nor demnach das Uebergewicht, was für die Ein⸗ 
0 an und find zerſplittert, was für Alle ſchlimm 
— Er Wunder, daß bier ewiger Zank zu Hauſe 
in 2 as iſt um ſo mehr der Fall, als die Inſeln 
olge ihrer günſtigen Lage zwiſchen Kalifornien und 
5 uſtralien von großer Bedeutung für die Schifffahrt 
ind. Die amerikaniſchen Zuckerintereſſenten ſpielen 
eine beſondere Rolle auf den Inſeln und ſind ſogar 
nahezu das ausſchlaggebende Moment in der „Politik“ 
des Landes, wenn ſie nicht der eigentliche Grund der 
jüngſten Kataſtrophe ſind, die dann noch durch andere 
ur äußerliche Veranlaſſungen herbeigeführt worden 
ein mag. Thatſache iſt, daß der Mac⸗Kinley⸗Tarif 
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zurückblieb. Schon nach wenigen Tagen A 
Ausflug nach Bad Tölz in der Nähe von Trde ein 
veranſtaltet, wobei bereits ein Abgrund übe 
und in einer Alpenhütte übernachtet wurde, in welcher 
der Erbprinz das Feuer eifrig mit ſchüren half. 2 
* Die Ausrüſtung der rekonſtruirten Cara⸗ 
velle des Columbus „Santa Maria“ bot, ſo 
wird der „Köln. Atg.“ geſchrieben, nicht geringe 
Schwierigkeiten, da jedes an Bord gebrachte Stück in 
archäologiſcher Hinſicht auf die Richtigkeit ſeiner Er⸗ 
dermten geprüft wurde. Fingirte Objekte find ſtreng 
e worden, und man iſt in jeder Hinſicht 
ine Eßteweſen, das Fahrzeug ſo auszurüſten, wie es 
ai igenſchaft zur Vornahme einer ſelbſtſtändigen 
Aude erforderte. Zu dem intereſſanteſten Theile 
1 usrüſtung gehört die Armirung der Santa 
verſchiedenche aus zwei Lombarden, zwei Falconetten, 
tärke ehffor Spingarden und einer der Beſatzungs⸗ 
echenden Zahl Armbrüſten, Schwertern, 
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die Zuckerpflanzer geſchädigt hat, und daß der erſte 
Zuckerpflanzer und der erſte Zuckeragent auf den In⸗ 
ſeln zu der Geſandtſchaft gehören, welche in Waſhing⸗ 
ton um die Annexion bitten ſoll. . 

Wo in dem Streite, der zur Abſetzung der Königin 
und Proclamirung der Republik geführt hat, Recht 
und Vernunft liegen, iſt aus der Ferne ſchon zu be- 
urtheilen. Es ſcheint, daß die Königin, von den Ein⸗ 
geborenen unterſtützt, ſich ein wenig die Fremden vom 
Leibe zu rücken vorhatte. Sie plante eine Verfaſſung, 
durch welche die Regierung in die Hände der Einge⸗ 
borenen gelangt wäre. Das paßte den gebildeten und 
eiviliſirten Elementen nicht, die Miniſter weigerten 
fich, die neue, die Königin mit größerer Macht aus⸗ 
ſtattende und den Eingeborenen günſtige Verfaſſung 
zu legaliſiren, und es wurde mit großer Geſchwindig⸗ 
keit die Entthronung der Königin und Abſchaffung 
sr Wear ausgeſprochen und die Republik procla⸗ 


Aber das dicke Ende kommt nach. Es iſt leicht 
für eine mit der Technik der Revolutionsmache ver⸗ 
traute Bevölkerung, die Intelligenz repräſentirende 
Oppoſition eine Königin unblutig und auf dem Papiere zu 
entthronen. Wenn dieſe aber ſich auf den compakteſten 
Theil der Bevölkerung ſtützen kann und ſich nicht 
entthronen laſſen will, dann muß Gewalt angewendet 
werden. Da würden die Fremden ohne die Hilie 
ihrer Länder — es kommen hauptſächlich in Betracht 
Amerika und England, vielleicht auch, aber hoffentlich 
nicht, Deutſchland — nichts ausrichten können. Dann 
aber kommen fremde Truppen und internationale 
Eiſerſüchteleten ins Spiel. Mit Truppen ſcheut man 
ſich anzufangen, weil man das Ende nicht abſehen 
kann. Allzugroße Luſt, die Inſeln zu annektiren, 
herrſcht bei den Demokraten in Amerika nicht, und ſie 
kommen in einigen Wochen an das Regiment. Die 
jetzige repudlikaniſche Regierung hätte wohl ſchon 
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Luft, das Sternenbanner in dem Reiche Kamahamehas 


des Großen — merkwürdigerweiſe hat jedes Ländchen 
ſeinen „Großen“ — aufzupflanzen, aber da ſtehen die 
Engländer dahinter, die das nicht dulden wollen. 
Man ſpricht auch von einem anglo⸗amerikaniſchen 
Ptotectorat. Jedenfalls iſt die Revolution in Hawati 
noch nicht zu Ende, und was ſo fix und glatt ange⸗ 
wachen kann noch recht langwierig und ſtolperig 
werden. 


Die beiden Lombarden find 1,43 Meter lang, haben 
9 Centim. Bohrungsöffaung und Liegen in Blocklafetten, 
welche keine Höyenrichtung des Rohres geſtatten. 
Dieſe beiden Geſchütze ſtehen auf dem Hauptdeck unter der 


ſogenannten Schanze und ragen aus engen kreisförmig 


ausgeſchnittenen Pforten hervor. Nach eingehenden For⸗ 
ſchungen iſt erwieſen, daß es im 15 und 16. Jahrhundert 
unter den Lombarden ſowohl Vorder- und Hinterlader gab. 
Bet der Ausrüſtung der rekonſtruirten Santa Maria 
hat man die erſtere Art gewählt, indem man ſich ge- 
nau an folgende Stelle der instruccion natitiea von 
Garcia del Palacio hielt: „Alle offenen, mit Ladungs⸗ 
kammern verſehenen Geſchütze können nur am Dder- 
deck aufgeſtellt werden, weil ſie, wenn ſie ſich unten 
befinden, einen Rauch entwickeln, welcher den Be: 
dienungsmannſchaften den Ausblick entzieht. Sie find 
daher ebenſo wle die Feldſchlangen nur auf Track und 
Schanze zu verwenden (das ſind die höchſtgelegenen 
Decks), während für eingedeckte Aufſtellungen Geſchütze 
mit geſchloſſenen Bodenſtücken benutzt werden ſollen, 
welche den Rauch durch die Mündung abgeben.“ Die 
vier Falconetten der „Santa Maria“ find ebenfalls 
auf Back und Schanze vertheilt und haben auf den 
erſten Blick einige Aehnlichkeit mit modernen Schnell- 
lodekanonen kleinen Kalibers und führen wie dieſe 
eine Art Richtbaum, der bel den Revolvergeſchützen als 
Schulterſtück ausgebildet iſt. Dieſe Falconetten haben 
1.34 Meter Länge und 7 Centim. Bohrung, ſie ſind wie ihre 
alten Vorfahren, Hinterlader und haben Beſchluß 
ſtücke die mit einer Kammer zur Aufnahme der 
Pulververladung verſehen ſind. Die Lombarden wie 
Falconetten warſen entweder Nugeln, die aus einem 
eiſernen Würfel mit Bleimantel beſtanden, oder 
Steingeſchoſſe. Beide Geſchützgattungen wurden 
damals aus Stabeiſen gefertigt, welches man um 
einen ſtählernen Dorn ſchmiedete. Als Geſchütz⸗ 
material war Bronze noch nicht in Aufnahme ge⸗ 
ommen. Unter den Spingarden find im 15. und 
16. Jabrbundert gebräuchliche Feuerrohre zu ver⸗ 


ſtehen, welche Kartätſchen feuerten. Sie waren auf 
Stativen montirt und konnten an Bord wie am 


Lande verwandt werden. 
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Ihre Mündung war 
Als Modell der Spingarden 
aus der Zeit der Königin Iſabella der 
lee ſtammendes Relief der Kathedrale zu 
wührend das eine bemannte Spingarde vorſtellt, 
Der 16 für die Lombarden und Falconetten die in 
Originals acchen Waffenhalle zu Madrid befindlichen 
des Sarct wurden. Die ſchon erwähnten Schriften 
als Anhalter Palacio und feiner Zeitgenoſſen haben auch 
Schiffsräu punkte für die innere Ausſtattung der 
Einrichtung da dient und man hat ſich auch bei der 
15. Jah g der Wohnräume genau an die Ende des 

rhunderts geltenden Vorſchriften gehalten. 
Sogar wegen de 


Koje des banken Herſtellung der Matratze für die 
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Lanzen, Piken, Helmen und runden Schildern beſteht. 
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Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung vom 3. Februar. 


Ein Antrag Werner (Antiſ.) auf Einſtellung 
eines gegen den Abg. Ablwardt beim Landgericht 
Berlin 1 ſchwebenden Strafverfahrens wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung wird angenommen. ' 
Zweite Etut3berathung. Titel: Staatsſekretär des 
Reichsamts des Innern. 5 

Abg. Bebel: Staatsſekretär von Bötticher hat 
meine Behauptung beitritten, daß den Schaffnern die 
Pelzmäntel entzogen worden ſeien. Es iſt Thatſache, 
daß eine Anzahl ſolcher Pelze billig verkauft und von 
den Beamten zu theueren Preiſen wieder gekauft worden 
ind. Der Staatsſekretär hat mir vorgeworfen, wir 
wollten das Mittel nicht, das der Arbeltsloſigkeit ab⸗ 
helfen könnte. Er meint damit Beſchränkung der 
Freizügigkeit. Die Sozialdemokratie iſt eine Folge 

hrer Geſellſchaftsordnuung. Wir haben die 
Inangriffaahme öffentlicher Arbeiten und die Ver⸗ 
fürzung der Arbeitszeit vorgeſchlagen. Hätten Sie 
alle unſere Anträge angenommen, würden Sie dem 
jetzigen Nothſtande viel von ſeiner Schärfe genommen 
haben. Wir haben wiederholt die Herabſetzung der 
Mitttärlaften verlangt. Wir würden die Aaflöſung 
des Reichstages begrüßen, denn Sie werden ſehen, 
daß die Partei im Lande zu uns ſteht. Wir werden 
immer für das Recht, beiſpielsweiſe auch für die 
Aufhebung des Jeiuttengeſetzes eintreten. Die 7200 
Mark, die unſerm Feeunde Liebknecht bewilligt worden 
find, nachdem er ein Menſchenalter für Hungerlöhne 
gearbeitet hat, ſind eine Lappalie gegen das, was an⸗ 
dere Redakteure beziehen. Wir find eine volſtändig 
demokratiſche Partet und jeder muß ſich vor dem 
Parteitag rechtfertigen. Wir find keine Partet der 
Revolution, ſondern eine Partei, die vorwärts ſtrebt. 
Das Buch des Abg. Richter iſt nur en Pamphlet 

egen die Sozialdemokratie. Die Staatsgewalt reprä⸗ 
ſentirt nichts als ein Spiegelbild der hereſchenden Inter⸗ 
eſſen. Zu dem Zeitpunkte, wo Intereſſengegenſätze auf⸗ 
hören, wäre eine Staatsgewalt nicht mehr nöihig, würde 
die rechte, allgemeine Gleichberechtigung herrſchen, 
der Ausdruck derſelben wird durch das allgemeine 
Stimmrecht herbeigeführt werden. Wir ſind keine 
Utopiſten, ſondern arbeiten praktiſch mit zur Ge⸗ 
ftaltung der Dinge. Wir müſſen alle Cultur und 
Aufklärungsmittel benutzen, um die Maſſen über die 
aufzuklären. 


Endlich ſind getreue Nachbildungen 
von Inſtrumenten, Seekarten, Flaggen, Wimpeln ſo⸗ 
wie von allen nur denkbaren Ausxrüſtungsgegenſtänden 
an Bord gegeben, welche die alte „Santa Maria“ 
möglicherweiſe geführt haben könnte. Das Schiff hat 
eine Waſſerverſchtebung von 246 Tonnen und einen 
mittleren Tiefgang von 2,90 Meter. Bei den Segel⸗ 
proben hat ſich die „Santa Maria“ als gut mandori> 
rend erwieſen. Das Schiff wird in dieſem Frübjahr 
ſelbſtſtändig die Netje nach Amerika zur Eröffnung 
der Wellausſtellung in Chicago machen; die beiden 
kleineren Schiffe „Nina“ und „Pinta“, welche auf 
Koſten der Vereinigten Staaten nach den Plänen 
Manleeus in Barcelona gebaut werden, ſollen jedoch 
von einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe hinüdergeſchleppt 
werden. 

* Künſtlerrache. Als Carolus Duran noch 
kein vielbegehrter Bildnißmaler war, wie gegen⸗ 
wärtig, hatte er das Portrait einer Dame aus der 
Pariſer Geſellſchaft zu malen bekommen, die lange 
ihrer Schönheit wegen ſehr gefeiert worden war, 
inzwiſchen aber den Rubikon der Fünfzig bereits 
überſchritten hatte, ohne das zugeſtehen zu wollen. 
Sie war auf dem Bilde in großer Toilette und 
anmuthiger Stellung wiedergegeben — auf einen 
Armſtuhl geſtützt und ſich in einem Spiegel be⸗ 
ſchauend, der ihr Konterfei zurückſtrahlte. Das 
Portrait war ſprechend ähnlich ausgefallen, allein 
eben deshalb erklärte die Dame, ſie erkenne ſich in 
dem Bilde nicht wieder, das alſo in dem Atelier 
des Malers ſtehen blieb. Nun war Duran damals 
noch nicht in der Lage, 3000 Francs — den aus⸗ 
gemachten Preis des Portraits — ſo ohne Weiteres 
fahren zu laſſen, und ſo entwarf er denn einen 
Racheplan. Wenige Tage vor einer kurz danach 
im Louvre veranſtalteten Privat⸗Gemäldeausſtellung 
wurde der betreffenden Dame im Vertrauen mit⸗ 
getheilt, daß der Künſtler das von ihr zurück⸗ 
gewieſene Bild dort ausſtellen werde, jedoch mit 
einigen Zuthaten, welche ſie ſchwer kompromittirten. 
Sie begab ſich ſofort in das Atelier Duran's, wo 
ihr Bild, ebenſo lebensähnlich wie früher, noch auf 
der Staffelei prangte. Aber das Kopfhaar auf 
demſelben war inzwiſchen merklich dünner geworden, 
und die Dame hielt jetzt zwei ſchwere Flechten 
falſchen Haares in der Hand. Auf dem Tiſche ihr 
zur Seite ſah man mehrere Flacons mit Etiquetten, 
auf denen die Worte „Lilienmilch“, „Schönheits⸗ 
milch“, „Elixir gegen Runzeln“ u. ſ. w. deutlich zu 
leſen waren. O, das iſt ja ſchändlich!“ rief die 
Dame, vor Entrüſtung bebend, aus. — „Aber, 
mein Gott, was wollen Sie denn und worüber 
beklagen Sie ſich?“ entgegnete der Maler gelaſſen. 


5. Februar 1893. 
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Unſere Hauptforderung iſt die Expropriation der 
Arbeitsmittel und damit die Umgeſtaltung der Pro— 
duktionsweiſe. Alle Ihre Ingenſeure und Beamte 
können wir aber ſo gut gebrauchen wie Sie. Wir 
haben keine Urſache, uns graue Haare über unſern 
Zukunſtsſtaat wachſen zu laſſen. Kommt ein großer 
europäiſcher Krieg mit ſeinen Menſchenſchlach ten, 
dann wird kommen, was uns unſern Plänen näher⸗ 
bringt. Bei den nächſten Wahlen werden wir in 
erheblich größerer Zahl hier erſcheinen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Mit der 
Unzufriedenheit, die Sie hier ſäen, werden Sie auch 
in Ihrem Zukunftsſtaate zu rechnen haben. Sie 
können ſich Ihr Anſehen nur mit Hilfe eines in 
andern Parteien ganz unerhörtem Terrorismus er⸗ 
halten. Ihr Staat iſt nichts als ein großes Zucht⸗ 
haus. Die Verwirklichung Ihrer Vorſchläge würde 
die Acbeitsloſigkeit nur noch vermehrt haben. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.): Sie haben ſich in 
den letzten Jahren gegen alle Vorſchläge der Re⸗ 
gierung ablehnend verhalten. Wir wollen ſachlich die 
Sozialdemokratie bekämpfen. Das letzte Jahrzehnt 
des neunzehnten Jahrhunderts ſoll nach Herrn von 
Vollmar wichtige Entſcheidungen bringen. Sie haben 
alſo nicht mehr lange Zeit mit Ihrem Zukunftsſtaat. 
Ste werden bald ſehen, daß es ohne Autorität nicht 
geht. Sie werden dem Arbeiter mehr nützen, wenn 
Sie zur Beſonnenheit zurückkehren und dem Arbeiter 
nicht Verſprechungen machen, die Sie nicht halten 
können. 

Weiterberathung: Sonnabend 1 Uhr. 

Schluß 5 Ubr. 

niche Tagebuberſicht. 
Elbing, 4. Febr. 

Der Reichstag nahm einen Antrag auf Ein⸗ 
ſtellung eines gegen den Abg. Ahlwardt ſchwebenden 
Prozeſſes wegen öffentlicher Beleidigung an. Hierauf 
hielt der Abg. Bebel einen längeren Vortrag über die 
ſozialdemokratiſchen Grundsätze und Lehren. Die 
Sozialdemokratie erſtrebe keinen Zukunftsſtaat, ſondern 
die Reform der Geſellſchaft. Die Hauptforderung jet 
die Expropriation der Arbeitsmittel und damit die 
Umgeſtaltung der Produktlonsweiſe. Abg. v. Stumm 
(Reichsp.) erklärte, der ſozialdemokratiſche Zukunfts⸗ 
ſtaat jei nichts als ein Zuchthaus. Abg. Bachem (Cir) 
ſagte, die Führer würden dem Arbeiter mehr nützen 


„Sie haben erklärt, dies ſei nicht Ihr Portrait 
und auch ich habe inzwiſchen eingeſehen, daß Sie 
im Rechte ſind. Das Bild iſt ein bloßes Phantaſie⸗ 
ſtück und als ſolches gedenke ich es dem Publikum 
vorzuführen.“ — „Sie wollen alſo in der That 
dieſes Bild ausſtellen?“ — „Ja, allerdings, meine 
Gnädigſte — aber nicht als Portrait, ſondern 
einfach als Studie, welche im Katalog den Titel 
„Die Kokette von fünfzig Jahren“ führen wird.“ 
Die Schöne wollte zuerſt in Ohnmacht fallen, zahlte 
aber dann die 3000 Frances, nachdem der ungalante 
Maler in ihrer Gegenwart die kompromittirenden 
Attribute von dem Bilde entfernt hatte. 


* Ein „Verein derjenigen, die nicht alle 
werden“, iſt die neueſte abſonderliche Blüthe der 
Berliner Vereinsmeierei. Die Gründer haben es offen⸗ 
bar auf ſchrankenloſen Ulk und alle Schattirungen 
des höheren Blödſinns abgeſehen, wie ſich aus folgendem 
Auszug der Statuten ergiebt: „§ 1. Zweck des Ver⸗ 
eins iſt Sonnabend Wenn 5 Mitalieder verſammelt 
find, iſt auch an den übrigen Tagen Sonnabend. 
Um die Mitgliedſchaft kann in ſchwachen 
Stunden nur der nachſuchen, der das 25. Lebensjahr 
erreicht hat und einſieht, daß er noch nicht vernünftig 
geworden iſt. § 4. Jeder Bewerber muß nach⸗ 
weiſen, daß er wenigſtens drei Dummheiten in ſeinem 
Leben begangen hat, Verheiratbete haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich deren nur zwei zu konſtatiren. § 5. Sit 
das Aufnahmegeſuch angenommen, ſo hat der Be⸗ 
werber ſich vor der Examinats-Kommiſſion einer 
Prüfung zu unterwerfen. $ 6. Wer durchfällt, hat 
beſtanden und kann ſofort aufgenommen werden. § 8. 
Jedes Mitglied erhält eine Vereinsnummer, welche zu 
merken iſt. Wer fie vergißt, zeigt, daß er wirkliches 
Mitglied iſt § 9. Der Vorſtand beſteht aus ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern. Dieſe wählen einen Stellvertreter, 
einen Raiſonneur und ein gewöhnliches Mitglied, 
welches unten ſitzt und die Debatten leitet. § 10. 
Das Vermögen des Vereins wird nach Seideln und 
Schnitten berechnet. § 11 darf nicht geändert werden. 
§ 14. Ehrenmitglied iſt der, welcher nicht Mitglied 
werden kann. § 15. Die höchſte Zahl an einem 
Stammtiſch iſt 10; melden ſich mehr, ſo ſteigt die 
Zahl. § 16. Die ordentlichen Mit lieder ſitzen nach 
der Reihenfolge, und zwar fo, daß immer Einer 
neben dem Andern ſitzt. § 17. Kein Mitglied darf 
einen Andern für dümmer balten, als ſich ſelber. 
§ 18. Sollte Einer ſich ſelbſt für dumm halten, 
jo darf von der Geſellſchaft kein Widerſpruch erhoben 
werden. § 19. Die Geſellſchaft feiert jährlich vier 
Stiftungsfeſte, jedoch wöchentlich nicht mehr als zwei. 
§ 20. Iſt die Zahl der Mitglieder auf eines herab⸗ 
geſunken, ſo iſt in einer Generalverſammlung durch 
Majorität zu entſcheiden, ob die Geſellſchaft noch fort⸗ 
beſtehen ſoll. § 21. Sollte die Geſellſchaft ſich auf⸗ 


durch Umkehr zur Beſonnenhelt, als durch unerfüll- 
bare Verſprechungen. 


Der Reichsanzeiger tritt in einem längeren 
Artikel entſchieden der Behauptung entgegen, daß bei 
der Aushebung die Zahl der Ausmuſterungen wegen 
dauernder Untauglichkeit ſeit 1876 im Allgemeinen 
ſtetig avgenommen haben, und daß man ohne weiteren 
Beweis hieraus einfach ſchließe, daß die Militär⸗ 
verwaltung im Laufe der Jahre eine Verringerung 
der Tauglichkeitsanſprüche habe eintreten laſſen und 
dadurch die Zabl der Tauglichen vermehrt habe. Der 
Artikel ſchließt mit folgender, durch geſperrte Schrift 
hervorgehobenen Erklärung: Die durch die Milttär⸗ 
vorlage bedingte Erhöhung der Rekrutenquote wird 
eine Herabminderung der Anſprüche an die Tauglichkeit 
zum Friedensdienſt nicht zur Folge haben, ſie hat 
nur die Herabſetzung des Minimalmaßes von 1.57 
auf 1,54 zur Vorausſetzung. Sie wird — deſſen iſt 
man gewiß — ohne Gefährdung der dienſtlichen 
Leiſtungen im Allgemeinen, wie der Geſundheit des 
einzelnen Mannes Deckung finden nur aus ſolchen 
Militärpflichtigen, welche ſchon nach den jetzigen Be⸗ 
ſtimmungen — vom Minimalmaß abgeſehen — ihre 
Einſtellung in den aktiven Friedensdienſt zu gewärtigen 
hatten. 

Unter allerlei Gerüchten und Kombinationen 
erwähnen wir auch einer Nachricht der „Rhein. Weſtf. 
Ztg.“, wonach an maßgebender Stelle die Abſicht 
gehegt werden ſoll, den Reichstag möglichſt bald den 
Reichshaushaltsplan und die dringendſten Geſetzent⸗ 
würfe erledigen zu laſſen und dann die Tagung zu 
ſchließen, wenn ſich bis dahin die Ausſichten für die 
Militärvorlage nicht beſſern ſollten. Im Spätſommer 
würde dann der Reichstag zu einer neuen Tagung 
einberufen und ihm die Militärvorlage abermals 
vorgelegt werden. In der Zwiſchenzeit würde die 
Regierung alle erdenklichen Anſtrengungen machen, 
um die Wähler im Reich für die geplante Umgeſtaltung 
des Heeres zu gewinnen. Geſtützt auf die veränderte 
Volksſtimmung, würde der Reichskanzler auch eine 
Mehrheit im Reichstage finden. 

E 


Einem Briefe aus Petersburg,, der ohne 
Schönfärberei geſchrieben iſt, entnehmen wir, daß das 
Charakteriſtikum für den Schluß des Jahres 1892 
in Rußland ein gänzliches Darntederliegen von Hans 
del und Induſtrie und ein ganz troſtloſer Zuſtand 
der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe iſt. Von dem 


Saatgetreide, welches die Regierung im Frühjahr des 8 


Jahres hat austheilen laſſen, fol nur ein kleiner Theil 
zur Ausſaat verwendet worden ſein, ſodaß dieſelben 
Gouvernements, welche unter der Mißernte des 
Jahres 1891 ſchwer gelitten haben, jetzt wieder noth⸗ 
leidend ſind. Was den Handel anbelangt, ſo wird 
derſelbe ganz naturgemäß durch den Nothſtand in ſo 
vielen Gauvernements in Mitleidenſchaft gezogen, 
und der Induſtrie haben die verſchiedenen belebenden 
Mirturen, welche ihr in Form von Erhöhungen 
der Eingangszölle gereicht worden ſind, anſcheinend 
mehr geſchadet als genützt. Es wird wenigſtens von 
allen Seiten über den Rückgang der Induſtrie 
geklagt. Wie es unter ſolchen Umſtänden mit den 
Stuatsfinanzen ausſieht, iſt leicht zu ermeſſen, und 
der Drang der Regierung, durch Abſchlüſſe von 
Handelsverträgen eine Belebung des Handels und der 
Induſtrie zu versuchen, ſehr erklärlich. Es fragt ſich 
nur, ob dies allein helfen wird, ob nicht auch auf 
anderen Gebieten Reformen eintreten müſſen. welche 
das ruſſiſche Volk fähig machen, von den Verkehrs⸗ 
Erleichterungen Gewinn zu ziehen. Hier wäre ein 
recht dankbares Feld für einen Reformator; abgeſehen 
von den Reformen auf dem Gebiete des Unterrichts⸗ 
weſens, die gewiß ſehr dringend ſind, thäte es vor 


FCCTTTTTPTTWWTT—T—T—T—T—T————— 
löſen, ſo hört die Zahl auf und das Vermögen wird 
nach § 11 verwendet.“ 

» Reiche Erbſchaft. Das „Wiener Tageblatt“ 
berichtet, die dortige jüdiſche Familie Ultmann habe 
von dem vor 23 Jahren verſtorbenen Erzbotſchof von 
Rotterdam, Namens Färber, der ein Oeſterreicher und 
getaufter Jude war, dreizehn Millionen geerbt. — 
Wenns nur wahr iſt! 

* Aus der Inſtruktionsſtunde. Unteroffizier: 
Aus wie viel Theilen beſteht das Gewehr, Füſilier 
Hoffmann? Hoffmann: Aus drei Theilen: Lauf, 
Schaft und Schloß. — Unteroffizier: Na alſo — 
wat is in dem Lauf drin? — Hoffmann: Die Seele. 
— Unteroffizier: Ooch jut — wat is aber in der 
Seele? — So! Des weeß alſo Keener von Euch 
Millionenhunden, denn werd ich Euch, wie es vor⸗ 
geſchrieben is, durch geſchickt geſtellte Fragen mit de 
Naſe druf ſtoßen. — Füſiller Hoffmann, was is Ihr 
Vater? Hoffmann: Bauer. — Unteroffizier: 
Hat der eenen Stall? — Hoffmann: Ja. — Unter⸗ 
olfizier: Wat 18 in den Stall drin? — Hoffmann: 
Drei Perde und vier Kühe. — Unteroffizier: Na 
alſo — des thuts aber nich. Füſilter Schultze, hat 
Ihre Olle doch 'n Stall? — Schultze: Ja. 
Unteroffizier: Wat is drin? — Schultze: Zwei 
Kühe und drei Schweine. — Unteroffizier: Des 
tbuts ooch noch nich. Füſilier Pieſeke, Sie olles 
Rhinoceres, haben Sie boch 'n Stall zu Haufe? — 
Pieſeke: Ja. — Unteroffizier: Wat is drin? — 
Pieſeke: Vier Ziegen. — Unteroffizier: Na alſo — 
da habt Ihrs, muß Euch det der Quadratochſe Pie⸗ 
ſeke ſagen — vler 3 ſind ooch in de Seele! 

* Amerikaniſch. Ein alter Freund aus dem 
Weſten beſuchte einen Redacteur in Philadelphia und 
erzählte ihm, daß er „drüben“ eine Zeitung gekauft 
habe. „Iſt fie gut ausgeſtattet?“ fragte der Redac⸗ 
teur. „Das wollte ich meinen!“ entgegnete ſelbſt⸗ 
gefällig der Hinterwälder. „Wir haben 3 Revolver im 
Redactionszimmer, 17 Wincheſter⸗Repetir⸗Gewehre im 
Setzerſaale und 2 Gatlina⸗Kanonen am Eingange.“ 

* Irrthum. Lehrer (zum Sohn des Directors, 
der an einem zum Schulhof führenden offenen Fenſter 
ſitzt: „M., machen Sie das Fenſter zu! Das Ger 
ſchwätz da draußen ſtört mich! Wer iſt denn da 
eigentlich auf dem Hof?“ — „Mein Papa und der 
Oberlehrer Dr. S.“ „So — ſo — oh! Da machen 
Sie gleich auch den anderen Flügel auf!“ 
Abhilfe. Erſter Theater⸗Director: „Es iſt ein 
Skandal! Die Geſchäfte gehen zu ſchlecht. Kein 
Menſch geht mehr ins Theater. Die Novitäten ſind 
zu theuer, und die alten Stücke ſieht ſich kein Menſch 
mehr an.“ — Zweiter Theater⸗Director: „Da machen 
Sie's doch ſo wie ich. Ich gebe alle Novitäten, 
d. h. alte Stücke unter neuen Titeln. So z. B. gebe 
ih: „Maria Stuart“ als „Schöne Sünderin“, 
„Minna von Barnhelm“ als „Der luſtige Krieg“, 
„Kabale und Liebe“ als „Ein Tropfen Gift“, „Unna- 
Liſe“ als „Mein Leopold“, „Natban der Weiſe“ als 
„Die Orientreiſe“, „Die Räuber“ als „Einfame 
Menſchen“, „Wilhelm Tell“ als „Probepfeil“ x. 
Machen Sie's nur auch ſo, und Sie werden ſtets 
volle Häuſer erzielen.“ 


Allem Noth, die in den letzten Jahren vorgenomme⸗ 
nen Reformen in der Communal-Verwaltung wieder 
rückgängig zu machen. Die ruſſiſche Gemeinde⸗ 
verfaſſung konnte als eine ſehr freie Welt gelten: 
heute ſteht alles unter Staatsaufſicht und man würde 
lügen, wenn man behaupten wollte, daß ſich ſeitdem 
das Wohlſein der Gemeinden gebeſſert hat. 


Inland. : 

* Berlin, 3. Febr. Der Kaiſer ift zur Theil⸗ 
nahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Rauden 
abgereiſt. Er nahm einen koloſſalen Lorbeerkranz 
mit, der mit den ſchönſten und ſeltenſten Orchideen 
und herrlichen Exemplaren weißer Roſen durch⸗ 
flochten iſt, und deſſen lang herabwallende weiße 
Atlasſchleife in Golddruck das kaiſerliche W mit der 
Krone darüber trägt. Zwei ſchöne Kränze, aus 
weißen Blüthen, haben der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Baden nach Rauden geſandt. 
Der Unionklub hat ſeinem Präſidenten ein aus 7 
langen Palmenwedeln zuſammengeſetztes Arrange⸗ 
ment gewidmet, auf einem mächtigen Lorbeerkranze 
ruhend, deſſen ſchwarz⸗weiß⸗rothe Schleife in Gold⸗ 
druck die Worte „Der Unionklub“ trägt. Der 
Verein für Hinderniß⸗Rennen hat einen Rieſenkranz 
mit blauer Widmungsſchleife geſpendet. In Berlin 
fand in der katholiſchen Hedwigskirche ein feierliches 
Requiem ſtatt, welchem die Kaiſerin, die Prinzeſſin 
Leopold ꝛc. und zahlreiche Mitglieder des Reichstags 
nnd Abgeordnetenhauſes beiwohnten. Viele Herren⸗ 
hausmitglieder haben ſich nach Rauden begeben. 
Verſchiedene Fürſtlichkeiten haben ſich zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten ebenfalls nach Rauden begeben. 

— Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages bes 
gann Freitag die Berathung des Militär⸗Etats. 
Generalmajor v. Goßler ſagte zu, daß die Stellung 
von Poſten möglichſt eingeſchränkt werden und daß 
die Poſten in allen belebten Straßen ohne ſcharfe 
Patronen aufziehen. Abg. Singer (Sozd.) erkennt 
die Beſſerung der Zuſtände an, wünſcht aber thun⸗ 
lichſte Ausdehnung. Abg. Gröber (Ctr.) bringt die 
Soldatenmißhandlungen von Neuem zur Sprache und 
fragt an, weshalb der Bundesrath der Reſolution des 
Reichstages keine Folge gegeben habe. Generalmajor 
von Goßler erklärt, daß die Verhandlungen darüber 
noch ſchweben. 

— Der „Reichsanzeiger“ warnt vor den Anzel⸗ 
en von Bartjer Geſchäften, die bei einer 
leichten häuslichen Arbeit von 2—3 Stundeu täglich 
einen monatlichen Verdienft von 50—100 Franks in 
Ausſicht ſtellen. 

— Die Koſten der Lokomotivfeuerung 
— der Hauptbeſtandtheil der Geſammtkoſten der 
Züge — betrugen im Jahre 1890 —91 45,711,716 ME, 
im Jahre 1891—92 47,867,578 ME, haben ſich ſo⸗ 
nach um 2,155,862 Mk. oder 4,7 pCt. vermehrt. Als 
Heizmoterial gelangten auch im Jahre 1891—92 faſt 
drssſchlleßlich Steinkohlen zur Verwendung. — Der 
Geſammtverbrauch an Lokomotipfeuerungsmaterial aus⸗ 
ſchließlich des zum Anheizen verwendeten Holzes, alſo 
des reinen Hetzmaterials, belief ſich im Jahre 1891—92 
auf 3.274.407 Tonnen mit einem Koſtenaufwande von 
47,866,919 Mk., während im Vorjahre 3,115,697 Tonnen 
mit einem Betrage von 45,215,575 Mk verbraucht 
worden ſind. Demnach hat eine Zunahme ſowohl des 
Heizmateriald, als auch der dafür aufgewandten Koſten 
gegen das Vorjahr ſtattgefunden, und zwar bezüglich 
des Matertals um 158,770 Tonnen oder 5.1 pEr., 
bezüglich der Koſten um 2,150,344 Mk. oder 4.8 pCt. 

Se Ari 
Ausland. 

Italien. Der Ausſchußbericht empfiehlt eins 
ſtimmig die Bewilligung des gerichtlichen Verfahrens 
gegen de Zerdi. Er betont, daß die Prüfung der 
Verdachtsgründe nicht dem Parlament, ſondern aus⸗ 
ſchließlich den Gerichten zuſtehe, daß das Abge⸗ 
ordnetenmandat die Gleichheit vor dem Geſetz nicht 
aufbeben dürfe und jeder Veriolgungsantrag zu ge 
nehmigen ſei, falls der Verdacht ausgeſchloſſen jet, 
daß ein Verſuch der Regierung vorliege, die Abge⸗ 
ordnetentreiheit anzutaſten. Ein Advocat iſt verhaftet 
worden, der nach Anſicht des Staatsanwalts als 
Vermittler zwiſchen der Banca Romana und de Zerbi 
diente, um dieſem die Summen zu übergeben, von 
denen in dem Erſuchen um Genehmigung zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung de Zerbis die Rede iſt. — Aus 
den Akten, die dem Erſuchen um Ermächtigung zur 
gerichtlichen Verfolgung de Zerbis beigefügt ſind, geht 
hervor, daß in den Notizen Toulongos und Lazza⸗ 
ronis 1,229,000 Lire vorkommen, die zu verſchiedenen 
Malen für das Zuſtandekommen des Geſetzes bezüglich 
der Bonken vertheilt wurden; außerdem 1,015,000 
Lire für erneuerte und offene Wechſel und Beträge 
für größere Ausgaben. 

Amerika. Ein Berliner Telegramm meldet, 
wenn die Vereinigten Staaten Hawaii annektiren, 
würde Deutſchland Schadloshaltung anderwärts er⸗ 
warten. Dies wird dahin gedeutet, die deutſche Re⸗ 
gierung würde in ſolchem Falle darauf beſtehen, daß 
die Vereinigten Staaten von der gemeinſamen Kon⸗ 
trole über Samoa zurücktreten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
() Aus der Danziger Niederung, 3. Febr. 
Der Superintendent und Pfarrer Herr Schaper in 
Wotzlaff ift zum Conſiſtorialrath und Mitgliede des 
Kgl. Conſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen ernannt. 
— Die Holzdiebſtähle mehren ſich in biefiger Gegend, 
da das Brennmaterial knapper und theurer wird, 
recht lebhaft. Beſonders müſſen jetzt die Revierſörſter 
auf ihren Poſten ſein, damit die Forſten nicht allzuſehr 
geplündert werden. — Seit einiger Zeit haben die 
Schweine im Preiſe ein ſtetiges Steigen erhalten. 
Die fetten Schweine werden hier z. B. jetzt mit 
38—43 Mk. pro Centner Lebendgewicht bezahlt. 
Tiegenhof, 1. Febr. Die hieſige, ſeit etwa 1880 
beſtehende Zuckerfabrick geht einem ganz eigenthüm⸗ 
lichen, für die Aktionäre leider traurigen Schickſale 
entgegen. Es wurden allerlei Verbeſſerungen, Neu⸗ 
bauten u. ſ. w. vorgenommen, die aber keine Hilſe 
brachten. Dieſe Gebäude, die ſo viel Geld gekoſtet 
haben, ſtehen jetzt nutzlos und leer. Da an eine 
beſſere Zukunft für die Fabrik, die ſeit ihrem Be⸗ 
ſtehen faſt nie Dividende zahlte, nicht zu denken war, 
meldete im vorigen Jahre die Verwaltung den Kon⸗ 
kurs an. Aus den Konkursgläubigern bildete ſich ein 
Ausſchuß und pachtete die Fabrik auf ein Jahr. 
Aber Alles half nichts. Die Aktionäre haben jetzt 
den Zwangsverkauf der ſämmtlichen Fabrik⸗Grund⸗ 
ſtücke beantragt, und am 27. Februar kommt die 
Fabrik unter den Hammer. Sehr viele, auch ärmere 
Bewohner, werden dabei ihr Geld verlieren. 
Neuteich, 2. Febr. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde das vorjährige Bureau, beſtehend 
aus den Herren J. Jacoby Vorſitzender), H. Ruhm 


(Stellvertreter), F. Schimmelfennig (Schriftführer), 
O. Dreßler (Stellvertreter) einſtimmig wiedergewählt. 
Die in der ietzten Sitzung gewählte Commiſſion, um 
Vorſchläge über Aufbringung von Communalſteuern 
zu machen, beantragte, es bei dem bisherigen Modus 
zu belaſſen. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. 
Der von der evangeliſchen Kirchengemeinde geſtellte 
Antrag, ihr den unter der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
legenen. der Stadt gehörigen Keller unentgeltlich zu 
überlaſſen, um darin eine Heizvorrichtung anzulegen, 
wurde nach dem Vorſchlage des Magiſtrats abgelehnt 
— Zum Brückenbau in Tiegenhof wurden 750 —1000 
Mk. bewilligt. — Der hieſige Zweigverein des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins beabſichtigt, ſein 25jähriges 
Beſtehen am 12. d. M. durch ein Feſt im Deutſchen 
Hauſe zu feiern. Daſſelbe wird mit einer Theater⸗ 
vorſtellung beginnen. Zur Aufführung gelangt das 
fünfaktige Luſtſpiel von Moſer „Unſere Frauen.“ 
Die Pauſen werden durch Concert der geſammten 
Pelz'ſchen Kapelle aus Martenburg ausgefüllt. Nach 
Beendigung des Theaters wird der Jugend Gelegen⸗ 
heit gegeben ſein, ſich am Tanze zu erfreuen. Mit 
dem Feſte iſt eine Verlooſung verbunden, zu der 1000 
Looſe zu je 50 Pf. herausgegeben werden. Die Ge⸗ 
winne, beſtehend in Wirthſchaftsgegenſtänden, Sticke⸗ 
reien ꝛc., find von allen Seiten ſehr reichlich beim 
Vorſtande eingegangen. 

Marienburg, 2. Febr. Zum Beſten der hieſigen 
Armen wird demnächſt der Armen⸗Unterſtützungsverein 
eine Theater⸗Vorſtellung veranſtalten; ebenſo wird im 
Groſchenverein eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung vor⸗ 
bereitet. Es iſt ſehr dankenswerth, daß die Privat⸗ 
wohlthätigkeit in dieſer Weiſe die öffentliche Armenpflege 
unterſtützt; denn die für die öffentliche Armenpflege 
in den Communal⸗Etat eingeſtellte Summe von 
24.000 Mk. dürfte bei dem außerordentlich harten 
Winter, der ganz außergewöhnlich viele Ausgaben zu 
Unterſtützungszwecken nothwendig machte, demnächſt 
verausgabt ſein. — Wie wir aus guter Quelle erfahren, 
beabſichtigt die Zuckerfabrik Lieſſau eine Kleinbahn 
von Lieſſau über Kunzendorf— Bieſterfelde —Mielenz.— 
Montau nach Wernersdorf zu erbauen, falls 
ſich die Beſitzer in Ddiefem ſüdweſtlichen 
Theile des Marienburger Werders verpflichten, eine 
genügend große Anzahl von Morgen mit Rüben zu 
bebauen, die dann auf der Kleinbahn nach Lieſſau 
geſchafft werden ſollen. Das Unternehmen ſcheint die 
beſte Ausſicht zu haben, verwirklicht zu werden. — 
Das früher Zachau'ſche Bäckerei⸗Grundſtück in Schloß 
Kalthof bei Marienburg iſt für 15,000 Mk. in den 
Beſitz des Bäckermeiſters Herman Janzen von hier 
übergegangen. — Der Marienburger Geſangverein 
für gemiſchten Chor wird fein diesjähriges Stiftungs⸗ 
feſt am Dienſtag, den 7. d. Mts., im Gehrmann'ſchen 
Lokale feiern. Die Vorbereitungen dazu ſind in 
vollem Gange und verſprechen vieljeitige Unterhaltung. 
— Für fünfjährige tadelfreie Dienſtzeit iſt dem 
Weichenſteller Jander in Marienburg die Auszeichnung 
verliehen worden. 

Chriſtburg, 2. Febr. Der geſtrige Abend 
brachte uns die Feier des 25jährigen Beſtebens des 
hieſigen Frauenvereins. Herr Pfarrer Haſſenſtein 
leiteie fie mit einem Vortrage ein, in welchem er in 
intereſſanter Weiſe über die Entſtebung der Vereine 
ſprach. Schon 1813 hatten ſich Frauen zuſammen⸗ 
gethan, um dem damals ſo ſchwer geſchädigten Vater⸗ 
lande nach Kräften Hilfe zu leiſten. Dieſe Vereini⸗ 
gungen löſten ſich ſpäter wieder auf, ihr ſegensreiches 
Wirken hatte aber unſerer verewigten Kaiſerin Auguſta 
die Anregung zur Gründung unſerer jetzigen Frauen⸗ 
vereine gegeben. Redner gab ſodann einen kurzen 
Ueberblick über die Leiſtungen des hieſigen Vereins; 
wenn er auch nichts Großes erringen konnte, jo bat 
er doch ein Körnchen in die große Schale gelegt, die 
alljährlich zum Wohle der leidenden Menſchheit gefüllt 
wird. Zwei Mitglieder des Vereins, Frau Auguita 
Weber und Herr Rudolf Ludwig, gehören ſeit 25 
Jahren dem Vorſtande deſſelben an und ſind von 
allerhöchtter Stelle mit einer Anerkennung ausge⸗ 
zeichnet worden. Herr Bürgermeiſter Bock überreichte 
nach kurzer Anſprache den Genannten zwei Gedenk⸗ 
blätter. Oben befinden ſich die Bilder der verewigten 
Kalſerin Auguſta und der regierenden Kaiſerin Auguſta 
Victoria. Darunter die Worte: „Dankbare Auer⸗ 
kennung ſegensreicher Arbeit im Dienſte des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins. Berlin, 14. Januar 1893. 
Auguſta Victoria, Deutſche Karſerin, Königin von 
Preußen.“ Herr Ludwig ſprach in Frau Webers und 
ſeinem Namen ſeinen Dank aus, und mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und die Kaiſerin endete die Feier. 

Marienwerder, 2. Febr. Die landespo.izeiliche 
Anordaung vom 17. September 1892, durch welche 
der Uebertritt von Perſonen aus Rußland über die 
Landesgrenze des Regierungsbezirks Marienwerder 
an anderen Stellen als auf der Eiſenbahnſtation 
Thorn und auf dem Waſſerwege über Schillno ver⸗ 
boren war, hat der Herr Regierungspräſident nan⸗ 
mehr unter dem 2. d. Mis. aufgehoben. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 2. Febr. Eine 
Eheſchließung mit Hinderniffen kam kürzlich in Z. zu 
Stande. Ein Beſitzerſohn aus N. beabſichtigte, in 
ein Grundſtück zu Abbau Z. einzuheirathen. Alle 
Vorbereitungen waren auch bereits getroffen und die 
Gäſte eingeladen. Im letzten Augenblick jedoch beſann 
ſich der Bräutigam noch eines andern, beſtellte ſämmt⸗ 
liche Hochzeitsgäſte aus feiner Verwandtſchaft ab und 
weigerte ſich entſcheden, zur Hochzeit zu fahren und 
die beabfichtigte Ehe einzugehen. Die reſolute Braut 
gab aber die Hoffnung nicht auf, fuhr zu ihrem Ver⸗ 
lobten und wußte denſelben denn auch ſchließlich zu 
bewegen, mitzukommen und ſich mit ihr ſtandesamtlich 
verbinden zu laſſen. Wer aber beſchreibt ihr Ent⸗ 
ſetzen, als ſich nun der jange Ehemann, bereits mit 
Frau und Gäſten am Kirchort angelangt, wiederum 
ſträubte, die kirchliche Trauung einzugehen, da er 
glaubte, erſt dieſe ſei bindend. Endlich, nachdem man 
von den verſchiedenſten Seiten auf ihn eingeredet 
hatte, bequemte ſich der wankelmüthige junge Mann 
auch zu dieſem letzten Schritt der Eheſchließung. Daß 
die nun folgende Hochzeitsfeier nichts weniger als 
gemüthlich war, läßt ſich wohl denken. 

Kreisgrenze Schlochau, 2. Febr. (N. W M.) 
Geſtern begab ſich der Fuhrhalter Rehfalskt aus 
Kaminhof mit einem zweiſpännigen Fuhrwerk nach 
den Semrauer Bergen, um von dort eine Fuhre 
Grand zu holen. Da guter Grand nur an einer 
Stelle zu finden iſt, ſo iſt dort der Berg auch bereits 
untergraben. Trotzdem fuhr R. bis dicht an die 
Grube heran und begann ſeine Arbeit. Kaum hatte 
er den Wagen halb beladen, ſo ſtürzte die oberſte 
Bergſchicht herunter und begrub Mann und Pferde. 
Da jedoch die Erde weit herüberſtürzte, ſo blieb eine 
Oeffnung zurück, durch welche ſich R. nach 13ſtün di⸗ 
ger Arbeit an's Tageslicht herausarbeitete. Seine 
beiden Pferde im Werthe von 800 Mk. ſind um⸗ 
gekommen. 

Dt. Eylau, 2. Febr. Der Polizei ⸗Secretär 
Minde vom hieſigen Polizei = Bureau, welcher ein 


leichtſinniges Leben führte, iſt wegen im Ant b 


gehaltene deutſche 
Pr. Stargard, Dirſchau und Berent hat e 
beſchloſſen, daß alle deutſchen Wähler ihre Stimmen 
auf Herrn Landſchafts direktor Albrecht⸗-Suzemin ber 
einigen mögen. ; 

Mehlſack, 1. Februar. 


des Stellenmachers Eglert auf die frichſte Weiſe gez 
Kohlen worden. Leute des Ziegeleibeſitzers R, M 
das Fuhrwerk kannten, batten den Dieb in der Rich; 
tung nach Kleefeld fahren ſehen. Die ſofort ange 
ſtellten Nachforſchungen find bis dahin ohne Erfol, 
geblieben. — Eine kleine Hetzjagd entwickelte ſich am 
Montag auf der Bahaſtrecke Hogendorf-Mehlſack. Vot 
dem von Braunsberg kommenden Zuge liefen nämlich 
zwei Schweine, die den tiefen Schnee geſcheut hatten, 
eine Strecke, ſo ſchnell es ihnen möglich war, die 
Bahnlinie entlang; eines der Bocſtenthiere wurde 
alsbald vom Zuge erfaßt und getödtet, während des 
andere ſich zuletzt bequemte, ſich die ſteile Böſchunz 
hinunterzuſtürzen. 

Wormditt, 1. Febr. Auf eine an den Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtete Eingabe 
des hieſigen Magtſtrats, um ſchnellere Fahrt der 
Züge und verminderten Aufenthalt auf den unbe⸗ 
deutenden Stationen, der ſich die Städte Königsberg, 
Allenſtein, Zinten, Mehlſack und Guttſtadt ebenfalls 
angeſchloſſen hatten, iſt ziemlich raſch die befriedigende 
Antwort eingelaufen, daß vom Mat d. J. ab der 
Namittagszug 1396 bereits um 12 Uhr 12 Min. von 
Wormditt abgeht und ſchon um 2 Uhr 38 Min. in 
Königsberg fit, und daß der Königsberger Abendzug 
um 1 Stunde und 17 Min. ſpäter von dort abgeht, 
alſo um 7 Uhr und bereits 9 Uhr 36 Min. in 
Wormditt eintrifft. Beide Züge werden alſo als 
Perſonenzüge gefahren. Von der Einlegung eines 
vierten Zuges, der ebenfalls beantragt war und durch 
den Wormditt keinen Schaden gehabt hätte, iſt leider 
der großen Betriebskoſten wegen Abſtand genommen 
worden, weil auf der Strecke Allenjtein-Königsberg 
nur ein geringer Perſonenverkehr je. Ob wegen 
Einrichtung eines vierten Zuges noch weitere Schritte 
ſeitens der Behörden geſchehen, bleibt abzuwarten. 

Königsberg, 3. Febr. Der oſtpreußiſche konſer⸗ 
vative Verein hielt geſtern Nachmtttag eine ziemlich 
zahlreich beſuchte General⸗Verſammlung ab, in der 
die Beſchlußfaſſung über die Annahme des Partei⸗ 
programms vorgenommen wurde. Die Verſammlung 
leitete Graf zu Dohna⸗Lauck. Graf v. Schlieben⸗ 
Sanditten und Graf zu Ealenburg⸗Praſſen hielten 
Reden über die abgeänderten Punkte des Programms 
und zwar bezüglich des geſtrichenen Paſſus über die 
Verwerfung der Ausſchreitungen des Anttſemitismus, 
über den geänderten Abſchnitt bezüglich Bekämpfung 
der Sozialdemokratie und ſerner über die geänderte 
Einleitung des Programms. Einer vom Grafen 
Schlieben eingebrachten Reſolution auf Annahme des 
geänderten Programms wurde von der Generalver⸗ 
ſammlung gegen 9 Stimmen zugeſtimmt. (Die 
Spaltung im oſtpreußiſchen konſervauven Lager ſcheint 
damit beſiegelt zu ſein.) Der Paſſus: „wir verwerfen 
die Ausſchrettungen des Antiſemitismus“, wurde ge⸗ 
ſtrichen. Zum Schluß wurde noch vom Grafen 
v. Mirbach⸗Sorquiiten eine Reſolution bezüglich der 
Milttärvorlage eingebracht, und von der Verſammlung 
ebenfalls und zwar einſtimmig angenommen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


5. Febr.: Vielfach heiter, milde, theils 
neblig, ſpäter wolkig, bedeckt, friſche Winde 
an den Küſten. i 

6. Febr.: Milde, wolkig, Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge. i 

7. Febr.: Kälter, vielfach heiter, wolkig, 


meift trocken. Sturmwarnung f. d. Oſtſee. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkom men. 
Elbing, 4. Februar. 

„[Stadtverordneten⸗Sitzung.] Anweſend waren 
bei Eröffnung der Sitzung durch den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Juſtizrath Horn 48 Mitglieder. 
Zunächſt wird die Rechnung der ſtädtiſchen Forſten 
pro 1891/92, welche mit einem Ueberſchuß von 
22,000 Mi. abſchließt, dechargirt. Nächſtdem erfolgte 
die Annahme des Etats des weiblichen Waiſenſüfts 
pro 1893/94, der in Einnahme und Ausgabe mit 
3239 Mk. balancirt. — Aus der revidirten Rechnung 
des Pauper⸗Knabenſtifs ergiebt ſich, daß im ver⸗ 
gaagenen Rechnungsjuhre 36 Knaben bekleidet worden 
ſind. Die Rechnung ſchließt mit einem Beſtande von 
320 Mk., fie wird ebenfalls dechargirt. Im Etat der 
Kämmereikaſſe pro 1893/94 ſind die Einnahmen 
mit 46 922 Mk. und die Ausgaben mit 24,314 Mek. 
angeſetzt. Der Ueberſchuß iſt auf 23 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Der Etat wird angenommen. — Zum Bits 
gliede der Gebäudeſteuer⸗Einſchatzungskommiſſion wird 
an Stelle des Herrn Glitza, der die Wahl ablehnte, 
Herr Technau gewählt. — Der vorſtädtiſche Roß⸗ 
garien wird an Herrn Kuhn zum Pachſpreiſe von 
550 Mk. auf 3 Jahre weiter verpachtet. — Zu einer 
längeren Eröterung des Referenten der 1. Abtheilung, 
Herrn Meißner, gab die Rechnung der Kämmereikaſſe 
pro 1891—92 Veranlaſſung. Die Rechnung ſchließt 
mit einem um 10,000 Mk. geringeren Baarbeſtand 
als die Rechnung des Vorjahres. Die Einnahmen 
betragen 1,228,000 Mk., die Ausgaben 1,189,264 
Mark, Beſtand 48,746 Mk. Gegenüber dem Etat 
find in den Ausgaben mehrfach Ueberſchreitungen vor⸗ 
gekommen; u. A. iſt der Bau⸗Etat um 16,000 Mek. über⸗ 
ſchritten. Der Referent bemängelt die Rechnungs⸗ 
jührung. Es wird finanziell falſch operirt. Es ſind 
in der Rechnung Vorſchüſſe als Aktivpoften aufgeführt, 
die einſech als Ausgaben zu buchen waren, 
wie z. B. der Vorſchuß zur Anſtrengung eines 
Prozeſſes, den die Stadt verloren hat. — Es ſolgen 
danach die Rechnung des Kämmerei⸗Depoſitoriums 
und die Rechnung der I Mädchenſchule. In beiden 
Fällen wird ohne Debatte Decharge ertheilt. Eine 
längere Diskuſſion eniſtand bei dem nun folgenden 
Punkt, die Umwandlung des Real⸗Gymnaſiums in 
eine Ober⸗Realſchule betreffend. Alle Redner aber 
ſprachen ſich dahin aus, daß der Umwandlung zu⸗ 
zuſtimmen ſei. Die Verſammlung beſchloß denn auch, 
das Real⸗Gymnaſium in eine Ober⸗ 
realſchule umzuwandeln, unter der 
Vorausſetzung, daß das Schulgeld 


s 
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bon 100 Mark nicht erhöht werde 
Gleichzeitig wird der Magiſtrat erjucht, bei der 
m die Gewährung des ganzen erforderlichen 
Zuſchuſſes von 12,000 Mk. — ſtatt 7800 Mk. — zu 
erwirken. — Zwei Sachen werden in der geheimen 
Sitzung verhandelt. 5 

* [Gewerbeverein] Am Montag hält Herr 
Mbothefenbefiper Lehnert einen Vortrag über Kohlen⸗ 

ure. 

[Hildach⸗ Concert. Wir verſäumen nicht, 
auf das morgen im Kaſino ſtattfindende Concert des 
Sängerpaares hinzuweiſen, das unzweifelhaft für 

uſiktenner und Liebhaber viel Schönes und 
i hen) 

m Gewerbehaud]| giebt morgen die Ka 
der Unteroffizierjchule in MRarienverder ein de 
oncert. 

* (Erweiterung der Stadtfernſpre 
Die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion b 
Bekanntmachung, worin Diejenigen, welche dem Netze 
der Telephonlettung angeſchloſſen werden wollen, er⸗ 
hut werden, dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. 
late u 7 in Elbing anzumelden. For⸗ 

nmeldun fi 
unentgeltlich ah g werden auf dem Poſtamte 
b (Verſetzt.“ Herr Reglerungsbaumeiſter Kaiſer, 
welcher nur kurze Zeit hier thätig geweſen war, iſt, 
wie man uns mittheilt, nach Allenſtein verſetzt und 
wird Anfang März nach dort überſiedeln. Als ſein 
Nachfolger wird Herr Kirſtein, Braunsberg, genannt. 
Stadttheater.“ Den Gense von 1892 (Cor⸗ 
ſiſche Rache) hat unſer Publikum bekanntlich abgelehnt; 
den Gense von 1885 — Nanon — nahm es geſtern 
mit Dank an als ein Denkmal jenes glücklichen Dezen⸗ 
niums, da jedes Jahr einen Tıeffer von der Donau⸗ 
ſtadt nach den Berliner Operettenbühnen brachte, der 
von dort aus ſeinen Weg in die Provinz nahm. 
Heute iſt das bekanntlich anders ... Herr Kapell⸗ 
meiſter Kerklies, von ſelnem Orcheſter mit drei⸗ 
fachem Tuſch, vom Publikum mit Applaus empfangen 
ſchwang an dem mit einem ihm geſpendeten Kranz 
bekränztem Dirigentenpult den Taktſtock mit gewohnter 
ſicherer Meiſterſchaft. Das Publikum begrüßte die 
altbekannten Nanonmelodien, die inzwiſchen populär 
geworden ſind, in des Wortes verwegenſter Bedeutung, 
mit der Wärme, deren jedes gute Alte fich erfreut. 
Beſondern Beifall erwarb ſich Herr Lenz (Hector) mit 
dem Couplet „Ja das giebt ſich“; Herr Voges 
(deſſen Onkel, Theaterintendant) zeichnete eine amuſante 
Figur aus dem luſtigen Siöche Louis XIV., dem der 
famoſe Abbé des Herrn Krieg ſich paſſend anreihte. 
Frl. Kerklies v. Leſſa (Ninon) und Herr 
Herrmann (Marquis), ſchufen an ihrem Theil ein 
e gut ineinandergreifendes Enſemble 
damit, (hob den Go a de goldene 
hin, „en Vogel ab, deren tüchti 

3. Bis hd Bi 5 10 85 geſtern der pong 
0 te. Das prächti 

geſchmackvolle Koſtüm — bel Are ; 25 

2 uten = 

auffäbrung etwas Unentbebrliches = 110113 7 
ee gelungenen Aufführung. 

\ on einem ſeltſamen Manöver 
feln a beim Einkaufen des Fleiſches u 
rg 5 acht uns unſer Markiberichterſtatter Mittheilung. 
a wir ſonſt über Sünden des ſchönen Ge⸗ 
ee 1 liſchweigend hinwegſehen, fühlen wir uns 

erpflichtet, unſer Gewiſſen zu entlaſten, ſelbſt 


auf die Gefa 
N et, daß wir den Zorn mancher 


8 gegen uns era ib 2 a 

HR a bog tet ünlic, nicht mehr 
* 1. a . 

ſollen gar nicht wenige kt einzelne Hausfrauen — es 


ein — ihre Eehegatten hinter: 

8 kommt dne e 

m ö cht en Fleiſcher bitten, er 
e den rotben Ste 


5 mpel fort⸗ 
Kane 5 n, damit ihre Männer nichts 55 dem 
Win a etruge merken könnten. Der rothe Stempel 
— 1 die Inſchrift „Minderwerthig.“ Ja, 
ker me Frauen ſchon ſolche Manöver ausführen, 
Der 8 un man dann den Fleiſchern übelnehmen. 

. Schlachthausdirektor hat wiederholt ſeine 
gel Ah erung darüber ausgeſprochen, daß die Fleiſcher 
5 zerer Zeit nicht im geringſten ungehalten ſind 
i nu 1 Fleiſch als minderwerthig abſtempelt. Das 
Su eicht erklärlich. Wenn die Schlächter mit den 
ir frauen derart im Einvernehmen ſtehen, kommen 
— Bet auf ihre Rechnung. — Wie übrigens von 
dag dienenen Seiten behauptet wird, ſoll das Fleiſch 
eb jetzt als minderwerthig zwar nicht gegeſſen aber 

geſtempelt wird, noch immer dem an Güte gleich⸗ 


t ” 
1 5 das früher als „beſſere Qualität“ verkauft 
[Verkauf von alten Schienen. Wie in 


vergangenen Jahren, ſo werden au 
P & in di 
1 im Betriebs⸗Amts⸗Bezirk Danzig puh Hen 
8 ablammclten alten Eiſenbahnſchienen ꝛc., welche auf 
hof Danzig, Dirſchau, Elbing und Schlobitten 


El kanger ‚Standesamt, 
Februar 1893. 
Geburten: Lederzurichter Guſtav 


Hinz 1 Drech⸗ 0 a 

3 : Drechslermeiſter leiſtet und 
1 1 S. — Lackirer 0b George meines 
14 Schuhmacher Joſeph Knoff haben. 


— Hechler Adolf St 
— Feilenhauer Sultan Dobe 3 25 
Arbeiter Auguſt Nieswandt 1 * — 


Klempner Guſtav Sc Mehrere T | 
f Ist i l ki onnen S. 2 
ie SHE Waasmann 1 * Dien r 
part, Bahr gez Fan, male e 7. Februar er., 
Arbeiterwittwe Dorot Be e r Vormittags den 1. März d. 
Kolberg S. 2% J. then Häſe, geb. im ſtädtiſche i ee 
9 Fa derſtegent m ae meiſtbietend Formulare zu den 


Meinen 


Denen, welche bei dem Brandunglück 
meiner Kinder ſo thatkräftige Hilfe ge⸗ 


lieben Mannes beigeſtanden 


lagern, meiſtbietend verkauft werden, und iſt dazu ein 
Termin am 28. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
beim Betriebsamt in Danzig feſtgeſetzt. Die Be⸗ 
dingungen liegen auf dem hieſigen Bahnhof⸗Stations⸗ 
Bureau zur Einſicht aus. 

* [Güterverkehr. Durch den Schluß der 
Schifffahrt in der Oſtſee iſt der Güterverkehr zwiſchen 
Eydtkuhnen und Berlin ein ſo reger geworden, daß 
die regelmäßigen Güterzüge zur Beförderung der 

adungen nicht ausweichen, und mehrere Bedarfs⸗ 
Güterzüge eingelegt werden müſſen. Die Ladungen 
beſtehen größtentheils aus Flachs, der aus Rußland 
eingeführt wird. 

* [Marktbericht.] Ungeachtet der inzwiſchen 

eingetretenen Kälte — 16 Grad Reaumur — ent⸗ 
wickelte ſich heute auf faſt ſämmtlichen Märkten ein 
noch lebhafterer Verkehr als am Mittwoch. Auf 
dem Fleiſchmarkt war die Tendenz noch immer an« 
tehend. Der Markt mit lebenden Fiſchen war ſehr 
ark beſchickt, namentlich war ſehr ſtarkes Angebot 
von Weißfiſchen, Barſen, Schleien, Braſſen und 
Hechten. Auf dem Wildmarkt war das Angebot ſo⸗ 
wohl in Dam- und Rehwild, als auch in Faſanen, 
Puten und Märzenten durchaus genügend. Ein aus⸗ 
nahmsweiſe lebhaftes Bild bot heute der Getreide⸗ 
markt. Hauptſächlich wurde Hafer geboten und ge⸗ 
kauft. Der Preis ſchwankte zwiſchen 3,00 und 3,20 
Mark pro Scheffel. Brodgetreide war wenig an⸗ 
gefahren, auch die Nachfrage ſehr gering. 

[Schornſteinbrand.] Vergangene Nacht um 
23 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtücke 
Grünſtraße Nr. 7a gerufen, woſelbſt der Glanzruß 
in einem Backſchornſtein in Brand gerathen war. 
Der brennende Ruß wurde von der Feuerwehr ab⸗ 
gefegt und beſeitigt. 

* [Polizeibericht] Eine unangenehme Ent⸗ 
deckung machte geſtern ein an der Holländer Chauſſee 
wohnhafter Beamter. Demſelben waren ſeit Mittwoch 
137 Mk. baares Geld aus einer verſchloſſenen Schieb- 
lade verſchwunden und geſtohlen. — Bei einem auf 
dem Aeußern Mühlen damm wohnhaften penſ. Offizier 
machte geſtern ein etwa 20 Jahre altes Frauenzimmer 
den Verſuch, den Inhalt eines Wäſche⸗Korbes zu 
ſtehlen, zu welchem Zweck die Perſon die Verſchluß⸗ 
vorrichtung abgeſchnitten hatte. — Ferner machte ein 
kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſener Menſch geſtern 
Abend den Verſuch, aus dem Korridor des biefigen 
Stadttheater einige Garderobenſtücke zu ſtehlen. 


Der Spitzbube wurd 
it e aber durch einen Polizeibeamten 


a ——ů—ĩ—ðĩ——— — 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
. § Das 12. Heft des „Univerſum“ wird 
überall, wo für die großen öffentlichen, die Gegen⸗ 
wart bewegenden Fragen Verſtändniß herrſcht, 
lebhaftes Intereſſe erregen, und zwar durch einen 
Artikel: „Augenblicksbilder aus dem Reichstag 
während der erſten Leſung der großen Militair⸗ 
vorlage“ Der Artikel, von O. Elſter geſchrieben, 
iſt meiſterhaft. Er nimmt, wie dies dem Charakter 
der vornehmen Familien⸗Zeitſchrift entſpricht, keine 
Stellung für oder wider die Vorlage ein; aber er 
entwirft ein Bild von der Stimmung des Reichs⸗ 
tages, das von überraſchender Wirkung iſt. So 
lebensvoll und treffend wie hier ſind insbeſondere 
auch die einzelnen Mitglieder des Reichstages und 
Bundesrathes ſelten geſchildert worden. Auch der 
Stift des Künſtlers hat in der Wiedergebung der 
Portraitſkizzen Vortreffliches geleiſtet und die Eigen⸗ 
heiten in Ausdruck und Haltung den einzelnen Per⸗ 
ſonen glücklich abgelauſcht. Wir empfehlen den 
Artikel, dem im nächſten Hefte ein zweiter folgen 
ſoll, der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer. (Verlag 
des Univerſum, A. Hauſchild, Dresden.) 


Vermiſchtes. 


Pofen, 2. Febr. Für die hinterbliebene Familie 
des im Frühjahr 1892 meuchlings erſchoſſenen Grenz⸗ 
gendarmen Krüger in Kucharski bei Pleſchen iſt 
ſeitens des Miniſters des Innern neben dem geſetz⸗ 
lichen Reliktengehalt eine laufende Unterſtützung ge⸗ 
währt worden. Außerdem hat der Kaiſer befohlen, 
daß am Thatorte auf Staatskoſten ein einfacher Denk 
ſtein mit entſprechender Inſchrift angebracht werde. 
Der wegen des Mordes an dem Gendarmen Krüger 
rechtskräftig vom Oſtrowoer Schwurgericht zum Tode 
verurtheilte Gaſtwirth Trzeciak ſoll, wie vor einiger 
Zeit bekanntlich gemeldet wurde, unſchuldig ſein, da 
ein auf dem Todtenbette liegender Mann dieſe That 
1 a ſoll. 

0 er Rhein und alle Nebenflüſſe deſſelben 
1 in ſtarkem Wachſen begriffen. An Pell in 
öln ſtieg das Waſſer am Donnerſtag in der Stunde 
etwa 15 Centimeter. Das Hafenkommiſſariat hat die 


herzinnigſten Dank allen 


uns bei der Beerdigung Um die 


Zeyersvorderkampen. Bewohner von 


Stadtfernſprech⸗ 
Einrichtung in Elbing. 
zum weiteren Ausbau der 
Stadtfernſprecheinrichtung in Elbing er⸗ 
forderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen“ 
oder Geſchäftsräume an die genannte 
Stadtfernſprecheinrichtung wünſchen, er⸗ 
ſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 


liche Poſtamt in Elbing einzureichen. 


Räumung der Werfte und der Keller in der nach 


dem Rheine zu gelegenen Straßen angeordnet. Aus 
mehreren Ortſchaften am Mittelrhein kommen Nach⸗ 
richten von Verheerungen durch das Hochwaſſer. So 
wurde in Bingen der neue Hafendamm theilmeije 
fortgeriſſen, in Caub, wo die unteren Stockwerke vieler 
Häuſer unter Waſſer ſtehen, iſt die Rheinallee ſtark 
beſchädigt worden, ebenſo in Bacharach. Vom Ober⸗ 
rheine wird ferneres Steigen des Waſſers und anhal⸗ 
tender Regen gemeldet. — Freitag Mittag betrug in 
Mainz die Höhe des Rheines am Pregel 3.32 Meter; 
das Waſſer befand ſich noch im langſamen Steigen. 
Die Höhe des Maines betrug bei Lohr Donnerſtag 
3,12 Meter, Freitag früh 4.25 Meter. Der Fluß 
führt ſtark Treibeis. Aus Köln wird vom Freitag 
gemeldet: Die Hochwaſſergefahr ſcheint beſeitigt zu 
ſein. Der Regen bat aufgehört. Während der Nacht 
ftieg zwar das Waſſer des Rheins um 7 Gentimeter, 
fo daß der Pregel auf 6,57 zeigt. Vom Dberrbein 
aber und der Moſel wird das Fallen des Waſſers 
gemeldet. a 

„Ueber den großen Juwelendiebſtahl beim 
Grafen von Flandern wird aus Brüſſel gemeldet: 
In der Nacht zu Donneritag find Diebe in das 
Palais des Grafen von Flandern eingedrungen und 
haben, mit den Oertlichkeiten offenbar gut vertrau, 
den in dem Schlafzimmer des Graſen ſtehenden 
Eiſenſchrank erbrochen. Hier machten ſie reiche Beute; 
vor allem fiei ihnen ein die Juwelen der Gräfin von 
Flandern enthaltender Mahagonikaſten in die Hände, 
den ſie ſofort erbrachen und ſeines koſtbaren Inhalts 
beraubten. Unter den geſtohlenen Juwelen befinden 
ſich eine Diademkrone mit 19 großen und 120 
kleineren Brillanten beſetzt, ein Armband mit den 
Bildniſſen des Königs und der Königin von 
Belgien, ein Armband mit 314 Brillanten und drei 
großen Smaragden, eine Broche mit 378 Brtllanien 
und zehn großen Smaragden, ein Smaragd⸗Diadem 
mit neun Smaragd Sternen und 368 Brillanten, ein 
Türkis⸗Diadem, ein Armband mit dem Portrait des 
Grafen von Flandern aus ſeiner Kaabenzeit, jomwie 
viele andere Juwelen. Der Wirth der gejtohienen 
Koftbarkeiten wird auf eine Million angegeben. Den 
leeren Kaſten haben die Diebe, die den Raub zwiſchen acht 
Uhr Abends und 1 Uhr Nachts vollführt haben müſſen, 
im Gemach zurückgelaſſen. Als der Diebſtahl 
entdeckt wurde, wurde das Palais ſofort militariſch 
beſetzt und jede in demſelben befindliche Perſon unter⸗ 
ſucht. Unter Leitung des General⸗ Staatsanwalts 
wurden die Durchſuchungen des Schloſſes fortgeſetzt. 
Zablreiche Depeſchen gingen ſofort an die Örenzpolizet, 
die Glenzzollämter ꝛc. ab. Dieſer Diebſtahl ſcheint 
von derſelben Bande verübt zu ſein, die im vergangenen 
Sommer im Palaſte des Grafen Silberzeug im Werthe 
von 100,000 Francs ſtahl, damals aber nicht entdeckt 

de. 
us Ueber ein eigenartiges Eiſenbahnunglück 
wird aus Amſterdam berichtet: Eine Lokomotive 
ſtürzte beim Rangieren in der Nähe der Station 
Velzen in den Yaniden-fanal. Der Lokomotivführer 
und zwei Perſonen, welche ſich auf der Lokomotive 
befanden, erlitten dabei ihren Tod. Der Verkehr auf 
dem Kanal iſt unterbrochen, der Dampfer „Land 
Islington“ konnte denſelben nicht paſſiren. 

* Ein auf der Hochzeitsreiſe befindliches 
deutſches Ehepaar wurde, nach der „Voſſ Ztg.“, in 
Rom am Donnerſtag auf der Via Appia Anltca in der 
Nähe der alten Gräber von einem mit zwei Revolver 
bewaffneten Mann überfallen und aller Baarmittel 
und Werthſachen beraubt. 

* Die Inſel Zante wurde am Donnerſtag 
durch ein neues Erdbeben heimgeſucht, gegen 26 090 
Perſonen find obdachlos, Die gejendeten Unterſtützungen 
find unzureichend; der griechtiche Miniſter des Innern 
iſt nach Zante abgereiſt. 


Special⸗Depeſchen 


der 

3 utziſchen Zeitung“. 

u” 9 . 9 1540 Febr. In New⸗ Orleans 
wurden zwolf Arbeiter durch eine Keſſel⸗ 
exploſion getödtet und viele andere ſchwer 
verwundet. N 

Bet Ei 4. Febr. Die „Kreu zeitung“ 
fordert heute zur ſofortigen Abſendung eines 
Kriegsſchiffes zum Schutze der auf Hawaii 
lebenden 1600 Deutſchen auf. 


Athen, 4. Febr. Die Noth auf der 
Inſel Zenta ift in Folge des Erdbebens 
furchtbar. Zelte, Kleider und Nahrungsmittel 


werden von England und von Athen aus 
maſſenhaft dahingeſandt. 


jedem Haushalt! 


. an das Kaiſer⸗ 


Anmeldungen 


Für 4 Mart 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui.8 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


—.. ß. —— ̃ — a 


Bei jetziger Jahreszeit in 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Pf Cours vom | 3.2. | 412 
3½ pt. re anbbriefe . . 97,25 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 97.90| 88,10 
Oeſterreichiſche Gold rente 8,00 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,70 96,75 
Ruſſiſche Banknoten 209,95 | 29,85 
Deiterreichiiche Banknoten 168,75 | 168,80 
Deutſche Reichsanleihe 107,90 | 107,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,70 107.60 
4 pCt. Rumänie 130 40 | 84,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäte 107,90 107 90 
Produkten⸗Börſe. 
r nne 2 412. 
Weizen April-Mai. ee 15700 157,20 
Mai⸗ Juni 158,20 | 158,20 
Roggen: Schwächer. | 
ApriMai. 2 = 2.2. 140,50 140,50 
Mai-funi - +... 2 141,25 141,50 
Betrsleum loco. a 22,80 22 50 
Rüböl Avpril⸗Mai Pe 52,20 52,70 
Mai⸗J unt 4 52,20 52.70 
Spiritus April⸗Mai 33,80 33 80 


Königsberg, 4 Februar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L excl. Naß. 
Loco contingentirt . „ 50 50 Beh 
Loco nicht contingentirt e 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
2. 
Febr. 
AM 


5 a 
Febr. Tendenz 
A 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 144,50 | 144.50 | unverändert 


Roggen, 120 Pfd. 120,00 1 0%%0 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 do. 
pafer, deni 0 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗⸗ 116,00 11600 do. 
Rübſeen 4 —.— —— 
Danzig, 3 Februar. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745g Qual⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 120 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 149—151 
„ Theis N 148 
Tranſit hochbunt und weiß 129 
11 e Ans aim Ki A 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 154,00 
Tranſit 1 13 ‚00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 150 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
itlimidiicher win. oa rd one 121—122 
ruſſiſch⸗volniſcher zum Tranſit 102 50 
Termin April⸗Mai BIN: I 126,00 
Tranſit 3 enen 107,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 122 
Be große (660 700 g)) » . | 123—140 
leine (625—660 8). -. . . 110 
afer, inländiſcher hne, 1184-187 
rbſen, inländiſ chte 120 
Tranfit . EBD. Gn 98 
Rübſen, . ET 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. 14,00 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Februar. Spiritus vro 10,000 1 loco 
eontugentirt —— bez., 50,50 Gd., pro Febr.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai Lon- 
tingentirt —,.— Br., 50,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentir 30.50 Gd. —,— Br., pro Febr.⸗März nicht kontin⸗ 
kontirt —,— Br., —.— Gd., pro November⸗Mai nicht 
kontingentirt —,— Br., 31,00 Gd. 

Stettin, 3. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 M Konſum 
ſteuer 32,00, pro April⸗Mai 32,30, pro Auguſt⸗Sep⸗ 


tember 34,3). 
Zuckerbericht. 

Magdeburg, 3. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ; 
dement 14.40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Feſt. — 1 Raffinade mit Faß 28,00 

etig. 


Melis I mit Faß 26,25. 


* der Lanolinfabrik, Marunikentelde bel Berlin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
— 9 zur Reindaltung und Bes 
Vorzüglich 122 20 wunder Hautſtellen * 
und Wunden. Mur sche u 
zur Erhaltung guter Saut. de- diger a 
Vorzüglich ſonders bei Kleinen Kindern, 55 be 
Zu haben in Zinntuben a 40 Pf., in Blechdgsen & @0 und 10 Pf. 


in den meisten Apotheken und Drogeein. 
General-Depöt: Richard Horsch. Berlin K. W. 21. 


ug 


— — 


- — 
Nach wie vor wird der Holländ. Tabak von 
B. Becker in Seeſen a. H. allen ähnlichen Fa⸗ 
brifaten vorgezogen. LO Pfd. loſe i. Beutel feo. SM, 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eiseneonstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


. 
ı Voigts Leder ſeit: 
— ——— — 
das «anerkannt beste zum 
täglich. Eınfettendes Schuh- 
werk». Nur ücht zu haben in Dosen 
v. 12—7V Pfg., sowie lose in den mul 
Plakaten versehenen Handlungen, 


prakt. Erfahrg. 
Arzt, Ham 
wärtige brieflich. 


Auswärtige 


Familiennachricht 

Verlobt: Frl. Lina arch Wes 
mit dem Kaufmann Herrn Max Grau⸗ 
Leipzig. — Frl. Luiſe Nordmann⸗ 
Blyſinken mit dem Premier-Lieutenant 
und Adjutanten des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Graf Schwerin Herrn Bauer⸗ 
Graudenz. 

Geboren : Herrn Otto Salomon -⸗Inſter⸗ 
8 1 S. — Herrn Max Altmann⸗ 
b 1 T. — Herrn Emil Budnick⸗ 
A Seren — Herrn W. Collis⸗ 

Geſtorben: Ge | 

: Gendarm a. D. Joha 
pia Filſit 580 J. Schi 
5 115 fllbert Gratz⸗Allenſtein. — 
: ulier Louis Auguſt Alexander 
cher⸗Königsberg 82 J. 


Elbing, den 4. Februar 1893. 
Der Vorſtand. 


* 
Cheviots, 
Aachen Bo Wolle, 

egant, jolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende 15 Specialist 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


ae Adolf Oster. 
Sechs Knaben, 


welche Luft haben, die R 
8 in ng en 
ng: das Abgangszeugni 8 
Klaſſe einer Mitte Te? der erſten 


werden auf bezüglichen Wunſch von dem 
bezeichneten Poſtamt koſtenſrei verab- 
folgt. Ebendaſelbſt können auch die be⸗ 
treffenden Bedingungen eingeſehen wer⸗ 


en. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 


hier vorliegen. 
Danzig, 2. Februar 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
| 2 


ieleke. 


2 ͤͤ——. ER EERT 
In dem St. George-Brüderhaus, 
2 Treppen hoch, iſt 
eine Wohnuna, 
beſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, 


zum 1. April er. zu vermiethen. 
g Ed. Mitzlaff. 


doch achte man genau auf Atiquette u. 
Firma Th. Voigt Würzburg, ver- 
lange überall 

Woigts Lederfett 


ind weise jede Nachahmung zurück. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4. 0 M. 
75 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ a 
Buch- und Aceidenz-Druckerei— 
Elbing. 


Eine Reſtauration 
oder Schankgeſchäft wird ſogleich oder. 
ſpäter zu miethen geſucht. Offert unt. 
G. H. 300 an die Ex.p d. Ztg. erb. 


D „Kleiderſtoffe liefere jed. 
aAmen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 


Johannes Schulze. Greiz. Muſter frei. 


. EI 195 LE ESF IE EE TE Er 
N parthien, Reiche. 
Heiraths“ ae Aueh 
ſendet discret. Fordern Sie Proſpect 
gratis. Juſtitut Union, Berlin 23. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
Stellung bei 


Rudolph Sausse. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend. 2. 


Stadf-Ihenter. 


Sonntag, den 5. Februar 1893, 
zum zweiten Male, 


mit neuer Ausſtattung: “ag 
Nan on. 
Operette in 3 Akten von Gence. 


Montag, den 6. Februar 1893: 


Zweites und 
unwiderruflich letztes 
Gaſtſpiel 


Josephine Dora. 
Drei Paar Schuhe. 


Große Poſſe mit Geſang. 
Einlage: Großes Tanz⸗Couplet, vor⸗ 
getragen von Fräul. Dora. 


Sonntag, den 5. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


SONSERT 


Anna uud Eugen Hildach 
Lisüer- und Duptien-Abend, 


Billets für 3 M., 2 M. u. 1 M., so- 
wie Texte des reichhaltigen Programms 
für 15 Pf. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Großer Caſino⸗Saal. 

Nur an drei Abenden, 
Donnerſtag, 9., Sonnabend, 14,, 
und Sonntag, 12. d. M., 
von 8— 10 Uhr Abends: 


Die Wunder 
der Electricität u. Optik. 


Erperimental-Borträge, 
erläutert jeden Abend durch 
75 der brillanteſten Experimente. 
Vortrag von 


W. Finn aus London. 


An dieſen 3 Abenden keine Wiederholung. 

1. Demonſtration: Electricität, Licht, 
Wärme, Brechung, Zerlegung, Reflection. 
2. Demonſtration: Inductions⸗Electrici⸗ 
tät, — Verſuche mit einem Rieſen-Funken⸗ 
Inductor. Vacuum⸗Röhren nach Crooks 
und Puluj. 3. Demonſtration: Optik. 
Spectral⸗Verſuche. 

Herr Finn hat geſtern Abend im 
Grand Hotel bei überfülltem Saal ſeinen 
erſten Vortrag gehalten und dabei ſeine 
längſt bekannte Meiſterſchaft als Expe⸗ 
rimentator glänzend bewährt. Ich bin 
feſt überzeugt, daß Niemand den Beſuch 
bereuen wird, das Gelernte und Geſehene 
it bedeutend mehr werth, als die ge⸗ 
ringen Koſten. Profeſſor Puluj. Prag, 

Hochſchule 


Dienſtag, den 14. Februar er.: 


Taltnachts ball. 


u 8 Uhr. 


as Comite. 


Liedertafel. 
Montag, d. 6. Februar a. c., 


Nachm. Präcise 3 Uhr, 
vom Theaterplatz aus 


at ach Pannen. 


10 Minuten früheres Erscheinen der 
Theilnehmer ist dringend erwünscht. 
Der Vorstand. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 6. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag. 


Herr Apothekenbeſitzer Lehnert: 
„Ueber Kohlenſäure.“ 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 


Montag, den 6. Februar er., 
Vortrag des Herrn Lehrer 6. Borowski: 
„Das Blut.“ 

Sonnabend, den 11. Februar er.: 
Großer Maskenball mit Aufführungen. 
Anfang: 8½ Uhr Abends. Eintrittskarten 
für Mitglieder 0,75 M., für Gäſte 1,25 M., 
für Zuſchauer 0,50 M. ſind unbedingt 
vorher zu löſen, Montag, den 6. d. M., 
im Vereinslokal oder bis Sonnabend 
Mittags bei Herrn Bagger, Mühlenſtr. 9. 


watfein If EIO Fd Warten: 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 


Rauch’s Restaurant | 


kehrende, durch Kaſſa bewirkte Gelegenheitskäufe, geſtatten mir, meinen werthen Kunden derartige Vortheile zu 
gewähren, wie ſolche nur Wiederverkäufern in Engros⸗Geſchäften ermöglicht werden können. 


I. Abtheilung: Manufacturwaaren. 


Sämmtliche für das Frühjahr eingekauften Neuheiten in Kleiderstoffen, die ſich bereits in größter Aus⸗ 
wahl am Lager befinden, geben durch ihre geſchmackvolle Ausführung wie billige Preiſe ſelbſt dem verwöhnteſten 


und Familiensalon. 
Täglich Münchner, Nürnberger, 


Elb. Böhmiſch, außerdem Sonntag: 


Pfungſt. Bock⸗Ale und Dienſtag: 
Pilſner bürgerl. Brauhaus Pilſen. 
Reichhaltige Speiſenkarte. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 5. Februar 1893: 


Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle der 
Unterofftzierſchule aus 


Marienwerder. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


der Ciſchler. 


Sonnabend, 


Grosser 


im Gewerbehause. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Muſik ausgeführt von der 
Kapelle der Kgl. Unteroffizierſchule 
zu Marienwerder. 
Neu! Maskenſcherz: Neu! 


Der Ritzebittler Landſturm. 
Eintrittskarten ſind bei den Herren 
Kaufmann Krause, Königsbergerthor⸗ 
ſtraße Nr. 1, Barbier Fischer, Leich⸗ 
namſtraße Nr. 109, Fritz Kneller, 
Gr. Luſtgarten Nr. 1, Harnau, Lg. 
Nora Nr. 37, 1 Tr., ſowie beim 
orſtand in Empfang zu nehmen. 
Masken⸗Coſtüme ſind daſelbſt zu 
haben. 
Es ladet hiermit ergebenſt ein 


Der Vorſtand. 
Fechtverein. 


Sonntag, den 12. Februar 1893: 


Maskenball 


in den Sälen 


des 8 
Gold. Löwen. 
Maskenbillete 
ſind in den Cigarrenhandl. der Herren 
C. F. Krause u. J. Neumann z. hab. 
Maskenanzüge bei Herrn Friſeur Gande. 
Dienſtag, d. 7. Februar: Sitzung. 


ͤ— . ³ 2225: — 


as tanzende 


Berlin. 


Neneſtes Tanzalbum, enthaltend: 
1) Erinnerung an Berlin. Marſch. 
2) Seufzer⸗Walzer. N 
3) Die Holzauction. Rheinländer. 
4) Aeunchen⸗Polka. 

5) Donau⸗Lieder. Walzer. 

6) Der flotte Berliner. Polka. 

7) Die wilde Jagd. Galopp. 

8) Mit Liebe. Polta⸗Mazurta. 

9) Luſtiges Berliner Völkchen. 
Contretanz über beliebte Melodien. 

10) Ta⸗ra⸗ta⸗bum ta⸗ra. Der ſo be⸗ 
liebte Jux⸗-Marſch mit Text. 

Preis des ganzen Albums: 

für Klavier à 2 ms (zweihändig) 1.50 

u. 1 Violine 2, — 
„ 2 Violinen 2,50 

(vierhändig) 2.— 

„ „ u. 1 Violine 2.50 

für Violine, Piſ on od. Flöte allein à 1, — 


" " 


à 4 ms 


” 


für 2 Violinen oder 2 Flöten à 1.50 
für Zither allein - .1,50 
für 2 Zithern 2,50 


für Klavier, Violine, Flöte, Piſton u. 
Violoncello (Pariſer Beſetzung) 4,— 
G. O. Uhse, Muſikverl., Berlin 0. 27. 


edes Hühnerange, Hornhaut und 


Warze wird in kürzeſter Zeit durch 
bloßes Ueberpinſeln mit rühmlichſt be⸗ 
kannten echten Walther's Hühner⸗ 
augentod (d. i. Salicylcollodium) ſicher 
und ſchmerzlos beſeitigt. Cartor 
35 0 mit Pinſel. Depot errichtet überall 

Generaivertrieb Pelzer, Coblenz. 
Wo nicht zu haben, ſendet für 
45 & franco. BE 


Neue Pianinos 350 Mk., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Katalogegrat. 


a in’schePianoforte- 
T. Trautwein“ part. 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


3 Stuben v. April wenn mögl. an 
kinderloſe Leute zu verm. für 36, 30, 
22 Thlr. Wollweberſtraße 13. 


Streut den Vögeln Futler!] 


Käufer vollſte Befriedigung. 


Haltbarkeit. 


II. Abtheilung: Damen⸗ und Mädchen⸗Confection 
ſowie Kinderjacken und ⸗Kleidchen 


werden jetzt, zum Schluſſe der Saiſon, um zu räumen, unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. g 
Einen Bolten Frühjahrs-Mäntel und Jaquetts voriger Saiſon 


BER” Stüd 3—6 Mark. 


I. Abtheilung: Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben, 


nur von wirklich vorzüglichen Stoffen, unter Leitung zweier, beſtbewährter Zuſchneider verfertigt, ſind durch ihren 
eleganten Sitz und tadelloſe Ausführung in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannt. 


IV. Abtheilung: Wollwaaren und Wäſche. 


Sämmtliche in dieſes Fach hineingehörenden Artikel, als: Wollhemden. 


schuhe, Strümpfe, Cachenez, Plaids, Echarpes, Unterröcke. Herren-, Damen-. 
Kinderwäsche, Oberhemden, Chemisettes ſowie alle Neglig6e-Sachen werden zu unerreicht 


billigen Preiſen abgegeben. 


D. Loewenthal® Waarenhaus. 


Erſte Bezugsquelle für alle Artikel 
Baaryfiem! 0 1 


Bartloſen 1 


leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
4 5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen wenn noch We 

wi DE Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung dess Ye 
5 5 7 Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen 


aber feſten Preiſen. 


ALTER 


M. 3 pro Flacon von A. Schnur mann, Frankfurt a. M. 


har 


5,000 = M. 75,000 


Gew. M.7 


45 a 1 
Kölner Dom-Lotterie. 1 „ 30000 — „ 30000 
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 1, „ 15,000 „ 15,000 
Nur baares Geld. 6000 = 12.000 
nr 8 5 „ „ 3000 = „ 15,000 
71 Orig.⸗Looſe à 3 5 M., Halbe à 1,75, 12 1500 — 18.000 
Viertel à 1 M., ½ 17,50 M., 50 „ „ 600 = „ 30,000 
1¼ 10 M. (Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) 100 „ „ 300 = „ 30,000 
empfiehlt und verſendet auch gegen 1000 „ „ 100 = „100,000 
Nachnahme 1 50 = „ 50,000 
„ Haupicoilecteur, 
Rob. Th. Schröder, """Lipeck. b 


Electriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge ꝛc.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ꝛc. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


DNN N 
tot es nicht, sondern der grosse Betrieb macht 


es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


f.93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtagesämmil. Confessionen, Er- 
zöhlungen, Humoresken. Ausserdem er- 
hält jeder 


Besteller 3 
15 Gratis-Beilagen 


Zum Wohle der Menſchheit! 

Bisher auch nicht annähernd 
erreicht. Alte Fußleiden, veralt.Krampf⸗ 
adergeſchwüre, langjährige Flechten, ver⸗ 
altete Geſchlechtsleiden, Mannesſchwäche, 
Pollutionen heilt gründlich, ſchnell und 
ſchmerzlos ohne Berufsſtörung durch 
Naturheilkunde. Brieflich mit demſelben 
Erfolge unter jeder Garantie, billigſt. 
Franz Jekel, Breslau, Teichſtr. 22. 


No. I. Abreisskalenderf. 
93. 2. Neues 6.u.7. Buch 
Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. . Buch 
mit komischen Vortragen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.. 


Holzauktion 


(mit Noten). G. Tolles Witz- 
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. S. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10. I Dtz. Geburts- 
tayskarten (in Cotiveri). 
11. Amerik. Photograph. 
12. Mürchen - Bilder- 2 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
wüchsigen launigen Vorträgen (für alle 
Feste). 14. Phonograph d la Edison. Id. 


Fi 


Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Beſte n. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


* aitiedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Fig. ; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; 3 
Settfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pig. und 5 M.; ferner: echt chineſiſihe 
Ganzdaunen (ehr füllträftig) 2 P. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen g 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
geſallendes wird frankirt bereitwilligſt 


Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 

Nase und Klapperaugen. B 

Also der Kalender mit den 15 Beilagen 

kostet zusammen ni 1Mk.50 Pf. franco) 
bei der Berliner Verlagsbuchhandlung 


Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr. 28. 
Zum Ankauf von 
Maſchinen, Brennereien, 

= Labritzeinrichtungen 


bbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 
Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


zurückgenommen. 
BE Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Kleine Wohnung an kinderloſe Leute 
von ſogleich oder ſpäter zu vermiethen 
Kleine Wunderbergſtraße 20,21. 


Leinen⸗ und Baumwollſtoffe 


aus den beſtrenommirteſten, leiſtungsfähigſten Fabriken bezogen, bieten die größte Garantie für deren unverwüſtliche 


zu unerreicht billigen, 


Haar = Ausfall 1 


9 


Unterbein kleider, Hand- 


der Bekleidung 


r 
Feſte Preise! | 


— 


Garantie der 
Echtheit. 


Dr. Suin de Boutemnrd’s 
aromatische Zahnpaſta, ſchöne 
und geſunde Zähne bis in das 
hohe Alter! Seit Jahren erprobt; 
in / und ½ Päckchen à 1,20 M. 
und 60 Pf. 

Dr. Borchardt's aromatiſch⸗ 

Kräuter⸗Seife, zur Vecſchönſerüng 
und Verbeſſerung des Teints und 
erprobt gegen alle Hautunreinigfeiten; 
in verſiegelt. Originalpäckchen à 60 . 

Apotheker Sperati's ital. 

Honigſeife, ganz vorzügl. mildes 
und wohlthuendes Waſchmittel, in 
Päckchen & 50 Pf. und 25 Pf. 

Dr. Hartung's Kräuter⸗ 

Pomade, zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchſes; in ver⸗ 
ſiegelten und im Glaſe geſtempelten 
Tiegeln à 1 Mk. 

Dr. Hartung’s Chinarindeu⸗ 
Oel, zur Conſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare; in verſiegelten 
und im Glaſe geſtempelten Flaſchen 
à 1 Mk. 

Profeſſor Dr. Lindes’ vegeta⸗ 
biliſche Stangen⸗Pomade, erhöht 
den Glanz und die Elaſticität der 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum 
Feſthalten der Scheitel; in Original⸗ 
ſtücken à 75 Pf. 

EBeht zu obigen Fabrikpreiſen bei 

Rudolph Sausse und in Pr. 
Holland bei Paul Schlegel. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


eule ellen. U, 
— eln, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
. empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pi- 

in der 


Exped. der Altpr. Bis: 


Ein ält. zuv. Aufwartemädchen 
ſucht St. Zu erfragen i. d. Exp. d. Z. 


Briefkaſten. 2 

A. N., hier. Sie trauen uns ſehr 
viel zu. Aus den beiden Buchſtahen 
A. N. können wir unmöglich Ihren Na 
men errathen, und den müſſen wir un 
bedingt wiſſen, wenn die Annonce auf 


genommen werden ſoll. 


Der Hausfreund. 


— 


Nr. 31. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 5. Februar. 


Herzenskämpfe. 
10) 


oman von Th. Schmidt. 


Nachdruck verboten. 
. lar ſeinem Gaſt voran die Terraſſen⸗ 
wie fein 1 Herr Lambrecht folgte ihm, und 
lumenb lick bewundernd über die herrlichen 
etwas nur glitt, blieb fein Auge plötzlich auf 
ſeinen Norten; das ſein Herz faſt ſtillſtehen und 
eh 12 in böchſtem Schrecken erzittern 
Schöner te Magdalene ihre Jugend und 
ah ſertedergeſunden, war ſie von den 
or de a Au in ſeiner Schmach 
e oszuſte 
Augen ſtarrten die ee e 
Bruſt 


b vornehme Dame mit 
1 „und jetzt trat : 
wür aten zu den beiden 8 . 
ihm 8 ambrecht zitterte, als die Geſtalt ſich 
berte ; krampfhaft durchzuckte (s ſein Ge⸗ 
Hände bebten, als der Graf 
mahlin vorſtellte. 


Dolchſtoß d ; 

urchzuckte ihn Mart 8 

ne; dieſelbe Stimme hatte e 
hören in wilder Verzweiflung ausſtoßen 


„Er erwiderte Marthas liebenswürdi e 
Wong mit ein paar kaum verſtändlichen 
0 dann wandte er ſich haſtig ab. 
ſchröcen l. Ihnen?“ fragte der Graf, er⸗ 
seines Gastes das bleiche, aufgeregte Geſicht 
„es in e, nichts,“ ſtammelte dieſer haſtig, 
hat mich eon vorüber, der ſtarke Blumenduft 
Noch 7 — betäubt.“ 
— er Piwer ſtarrte er die junge Gräfin 
unte ſich das Gebeimniß nicht er⸗ 
„Magdalene hatte ihm ſeiner Zeit 
uber die Adoption Marthas durch 
mmertwiz geſagt. Gewaltſam nahm 
enehmen der 2 denn ſchon zog fein ſeltſames 
i ur Deren Aufmerkſamkeit auf ſich. 
r n glaubte, die Schönheit ihrer 
habe einen fo tiefen Eindruck 


1893. 


gemacht, während ihr Sohn in ſtummer Ueber⸗ 
raſchung dabei ſtand und ſich im Stillen fragte, 
ob es möglich ſei, daß ſein Gaſt ſich vor ſeinen 
Augen in die junge Frau verliebte. 

Mit einer verzweifelten Anſtrengung gewann 
Paul Lambrecht ſeiner äußere Ruhe wieder; 
es konnte ja doch nur zufällige Aehnlichkeit ſein, 
die ihn ſo betroffen machte. 

Man ſetzte ſich zu Tiſch, man plauderte und 
lachte und Herr Lambrecht unterhielt ſich leb⸗ 
haft mit der jungen Gräfin. Dann folgte dieſe 
der Aufforderung, ſetzte ſich an den Flügel und 
ſang mehrere Lieder mit ihrer vollen glocken⸗ 
hellen Stimme. 

Wer konnte ſie ſein, die mit Magdalenens 
lieblicher Stimme ſang? Da plötzlich — und 
— bis an den letzten Tag ſeines Lebens ver⸗ 
gaß Paul Lambrecht nicht den tödtlichen Schrecken, 
der ihn dabei durchzuckte — plötzlich, wie ein 
elektriſcher Schlag kam ihm der Gedanke, konnte 
ſie nicht Magdalenens und ſeine Tochter ſein? 
Wer ſonſt konnte dieſe Züge, dieſes Lächeln 
haben? — Er mußte ſeine Neugierde befriedigen, 
er mußte wiſſen, ob ſie es war! 

Sobald die junge Gräfin das Lied beendet 
hatte, trat er zu ihr und begann ſich lebhaft 
mit ihr zu unterhalten. Er beugte ſich zu ihr 
herab und ſein erſtaunter Blick fiel auf ihre 
juwelengeſchmückten Finger. Da zwiſchen koſt⸗ 
baren Ringen mit Perlen und Diamanten ge⸗ 
wahrte er einen einfachen Goldreif, auf welchem 
das Wort „Treue“ eingravirt war. Dieſen 
Ring hatte er vor dreiundzwanzig Jahren mit 
eigener Hand an Magdalenens Finger geſteckt. 

Er erinnerte ſich, daß dieſe ihm geſagt 
hatte, eine vornehme Dame habe ihr Kind an 
Kindesſtatt angenommen; jetzt galt es in Er⸗ 
fahrung zu bringen, wer dieſe Dame war. 
zog Herbert von Kalborn in eine lebhafte Unter⸗ 
haltung und warf gelegentlich die Worte hin: 

„Die junge Gräfin iſt eine reizende Frau 
— ich erinnerte mich nicht gleich ihrer Ab⸗ 
ſtammung. Sie iſt wohl — 

Sein Herz klopfte bang bei dieſer Frage, 
aber er verbarg ſeine Aufregung unter einem 
ruhigen Lächeln. 

„Die Tochter der Gräfin Scherwiz,“ gab 
der Graf zur Antwort, „das heißt, deren 
Adoptivtochter, die nur den Namen der Gräfin 
trug und das ganze ſehr bedeutende Vermögen 
geerbt hat.“ 


„Und wer waren ihre wirklichen Eltern?“ 


fragte Lambrecht weiter, und alle Farbe wich 
aus ſeinem Geſicht. 

„Das habe ich nie gehört,“ verſetzte Herbert, 
„ich glaube, entfernte Verwandte der Gräfin 
Scherwiz. Doch, Sie entſchuldigen mich,“ fügte 
er raſch hinzu, als Melanie von Selten ſich 
mit einer Frage an ihn wandte. 


19. Capitel. 

Beſtürzt, verwirrt, von einer Fluth von 
Gedanken und Empfindungen beſtürmt, blieb 
Lambrecht wie an den Boden gewurzelt ſtehen. 
Welche Freude — welcher Stolz für ihn — 
ſeine Tochter, ſein eigenes Kind, — eine der 
ſchönſten und gefetertiten Damen der Reſidenz, 
— an einen Grafen verheirathet zu ſehn! Als 
Vater der Gräfin Roddeck war ihm mit einem 
Male ſeine Stellung geſichert. Welch' ſtolzer 
Augenblick für ihn, wenn er von „ſeinem 
Schwiegerſohn, dem Grafen“ und von „jeiner 
Tochter, der Gräfin“ reden konnte. Doch bei 
ruhiger Ueberlegung mußte er ſich eingeſtehen, 
daß eine unüberſteigliche Kluft ihn von ſeinem 
Kinde trennte. Sobald er ſich als ihr Vater 
zu erkennen gab, würde er mehr verlieren, als 
gewinnen. Bei einer ſo wichtigen Angelegen⸗ 
heit würde keine aus der Luft gegriffene An⸗ 
gabe über ſeine Perſönlichkeit ſtichhaltig ſein, 
und er wäre gezwungen, ſich als Werner Horſt 
zu erkennen zu geben; damit fiel der ſtolze 
Bau, mit dem er jo mühſam ſeine elende Ver⸗ 
gangenheit zugedeckt hatte, in Trümmer. Ec 
mußte Frau von Grabau geſtehen, daß er ſich 
einer Lüge ſchuldig gemacht, als er ihr geſagt 
hatte, er jet niemals verbeirathet geweſen, und 
damit würde er alle Hoffnung verlieren, daß 
ſie je die Seine würde. 

Der Gedanke, ſo viele und große Vortheile 
vor Augen zu haben und doch nicht daran 


faſſen zu dürfen, brachte ihn halb von 
Sinnen. 
„Mein eigenes, einziges Kind!“ Dieſe 


Worte hallten immer und immer in ſeinem 
Innern wieder. Er hatte allen Hinderniſſen 
getrotzt und ſie beſiegt, eins aber hatte ſich 
ihm unbemerkt genähert, und das war die 
Liebe zu der ſchönen, edlen Dame, ſeiner 
eigenen Tochter. Er beſchloß zu fliehen und 
ſo bald nicht wieder in dieſe Gegend zu 
kommen; aber der junge Graf wollte nichts 
von einem ſo baldigen Abſchied hören und 
ſchließlich gab Lembrecht ſeinen Bitten nach 
und verſprach, noch einige Tage zu verweilen. 

Die Natur verlangte ihr Recht; er fing 
an, Liebe für Martha zu empfinden; es gab 
Zeiten, wo der falſche treuloſe Mann ſich nach 
einem Wort von den Lippen ſeiner Tochter 
ſehnte, — wo es ihn darnach verlangte, ſie in 
feine Arme zu ſchließen, und ihr zu jagen, daß 
ſie ſein, ſein eigen Kind ſei. Er hätte ſich 
ſelbſt um dieſer Regung willen haſſen können! 
Sollte er einer momentanen Schwäche halber 
des guten Rufes, den er ſich ſo mühſam er⸗ 
worben hatte, wieder verluſtig werden? — 


Nein, nein, das durfte nicht ſein! | 
An demſelben Tage geſchah es, daß er mit 
Gräfin Martha und Melanie von Selten eine 
Promenade durch den Park machte und ſich 
beim Blumenſchneiden eine tiefe Schnittwunde 
beibrachte, daß es heftig blutete und Melanie 
in das Haus eilte, um etwas engliſches Pflaſter 
zu holen. 
Lambrecht aber gehörte zu den Menſchen, 
die kein Blut ſehen können und blaß und matt 
lehnte er gegen das Eijengitter. 

„Ich will Ihnen den Finger einſtweilen mit 
dem Taſchentuch verbinden,“ ſagte Martha mit 
einem theilnehmenden Blick cuf ſein Geſicht. 
Ste nahm ſeine Hand in die ihrige, und 
indem ſie ſich herabbeugte, um den Finger zu 
verbinden, ſtreiſte ihn ihr goldenes Haar — 
dieſe Berührung durchzuckte ihn wie ein 
elektriſcher Schlag; ihre warmen, weichen Finger 
hielten die ſeinen ſo ſanft, ihr ſchönes Geſicht 
mit dem mitleidigen Ausdruck war ſo reizend 
— und ſie war ja ſein, ſein Kind! Und für 
einen Moment vergaß er alle Gefahr, dachte er 
an nichts in der Welt, als daß ſie die wäre, 


die er als kleines Kind in den Armen gehalten 
hatte; er beugte ſich über ſie und preßte einen 
Kuß auf das goldene Haar. Dann aber, a 

er ſah, was er gethan hatte, ſtockte ihm plötzlich 
der Athem. 

Die junge Gräfin prallte zurück, eine dunkle, 
flammende Röthe übergoß ihr Geſicht, aus 
ihren Augen ſchoß tiefſte Entrüſtung. Sie war 
eben im Begriff, einen heftigen Ausruf zu thun, 

als er ihr mit tiefer Trauer im Antlitz zuvor⸗ 
am. 

„Still, Gräfin!“ ſagte er. „Wenn Ihr 
eigenes Glück Ihnen lieb iſt, jo ſcweigen Sie 
ſtill. Ich — ich kannte einſt Ihre Mutter, 
und Sie ſehen ihr ſo ähnlich.“ 

Ehe Martha Zeit blieb, etwas zu erwidern, 
war Melanie zurückgekehrt, und voll Erſtaunen 
bemerkte ſie den ſeltſamen Ausdruck auf dem 
ſchönen Geſicht, aber ſie ſagte nichts. s 
Lambrecht wünſchte ſehnlichſt, er wäre ſeiner 
Abſicht gefolgt und abgereiſt; jetzt blieb ihm 
nur noch ein Ausweg, er mußte die junge Gräfin 
ſehen, ihr Alles ſagen und es ihr anheimſtellen, 
ſein Geheimniß zu bewahren. Und er ſchrie 
ihr folgendes Billet: „Ich bitte Sie, über das 
heute Geſchehene tiefes Schweigen zu beobachten, 
bis ich Sie geſprochen habe. Ich werde Ihnen 
Alles erklären. Die Ehre einer Familie — 1% 
mein Leben hängt von Ihrem Stillſchweigen 
ab. Wollen Sie mir eine Unterredu 

gewähren? Ich kannte Ihre Eltern und habe 
Ihnen viel zu ſagen. Wollen Sie mich heut 
Abend nach dem Thee im Leſezimmer treffen! 
Ich werde Sie nicht lange zurückhalten.“ (, 
Leider fand er nicht ſo bald Gelegengag 


ihr das Briefchen zukommen zu laſſen; DE 
chen z zu laſſe dh 


endlich glaubte er den geeigneten Moment 
gekommen. ede 
Es war von einer Photographie die NE! 
und Martha trat an einen großen runden Tiſch 


au 
2 Nee Menge Bücher und Bilder lagen, 
a prochene Photographie herbeizuholen. 
here 5 Sie, daß ich Ihnen ſuchen 
dem Ti agte Herr Lambrecht, indem er ihr zu 
wünscht che folgte, und als er ihr das ge⸗ 
85 e Bild reichte, legte er das Billet 
gif Er ſah, wie ſie zögerte und im Be⸗ 
all nan 8 ee zu werfen. „Um Ihrer 
1 es Gatten flũ 
br M = un 5 Nn e flüſterte er 
geſchickt Lambrecht es gemacht 
glaube, jo batte die Gräfin Mutter doch 1215 
9 5 Manöver beobachtet. Ihr erſter Ge⸗ 
5 e war, aufzuſtehen und die Aushändigung 
5 Billets zu fordern; in der nächſten Minute 
55 ſie aber über ihre eigene Idee lachen 
— onnte ja irgend eine Notiz, der Titel eines 
8205 Buches ſein — wie konnte ſie auch nur 
5 1 etwas Unrechtes argwöhnen. 
0 9 ſie geſehen, wie Marthas Züge ſich 
Ben der wenigen Zeilen mit tiefer 
päter a übergoſſen, jo würde ſie dieſelbe 
uch Fe ra milder beurtheilt haben. Nein 
dieſem el nein! Nimmermehr würde fie 
Wochen völlig n, der ihr noch vor vier kurzen 


redung unter n geweſen, eine Unter⸗ 
auch? Wenn er etwas über Ihre Eltern wußne 


we 8 . 5 0 wußte, 
f atten mittheilen; d 
wäre endlich de Bann gelöſt — war ihr doch 


über ihrem Haupte hing. 
Billet in kleine 
10 0 1 Winde. 
f. dd aß Vambrecht lange, lange 
I Mortha mer, aber er wartete vergebens 
A - re ee dachte er, „fie kann 
handelt! Ste muß erfahren, wen ich bin 50 55 
Das war leichter geſagt als gethan; denn 
am folgenden Tage ging die junge Gräfin ih 
ſorgſältig aus dem Wege. Noch war ſie Ken 
entſchloſſen, was fie thun ſollte; fie hätte e 
atten gern davon geſagt, und do wagte ſie 
es nicht. Da ſchrieb Lambrecht ihr ein zweites 
Met; aber auch diesmal war das 


5 Glü 
nicht günſtig; ſtunden⸗ und ftundenfang suche 


er vergebens, es der Gräfin zuzuſtecken. En 
lech ‚begegnete er auf der breiten Treppe Di 
ai a ihrer Schwiegermutter. Während 
dorüh ein paar ſcherzenden Worten dicht an ihnen 
Brleſcretreifte, ſchob er der jungen Gräfin das 
meinten in die Hand, — unbemerkt, wie er 
0 5 aber in Wirklichkeit war es dem ſcharfen 
0 


dal fin ſo wenig entgangen, wie das 


An dem Abe 


gain kein Wort darüber, war aber feſt 
1 


en, bald zu ergründen, was dieſe ge⸗ 

habe. 'rreſpondenz eigentlich zu bedeuten 
Als di 
las, war fe 


junge Gräfin dies zweite Billet 
konnte er 


e ſaſt der Verzweiflung nahe. Was 


Fremde, den ſie fürchtete? Warum nur mochte 
er ſie um ihrer todten Mutter willen bitten? 
— Was half es? Sie mußte gehen. 

Dem wachſamen Auge der Gräfin Mutter 
entging es nicht, daß ein neuer Schatten 
Marthas ſchöne Züge trübe, daß ſie traurig 
und unruhig war. 

Curt hatte an dem Tage einen weiten Ritt 
gemacht, er war müde und zog ſich frühzeitig 
zurück. Noch ein paar Minuten verweilte er 
neben ſeiner Gattin und beobachtete ihre 
zarten, ſchlanken Finger, die ſich eifrig mit 
einer feinen Handarbeit beſchäftigten. Das 
Schickſal wollte, daß ihm das Armband auffiel, 
das ihren rechten Arm umſchloß: ein breites, 
goldenes Band, reich mit Perlen verziert, das 
er ihr kurz nach der Hochzeit geſchenkt hatte. 

„Dieſes Armband iſt wirklich das ſchönſte, 
das Du beſitzt, Martha,“ bemerkte er, „meinſt 
Du nicht auch, Mutter?“ 

Dieſe trat hinzu und betrachtete das Band. 

„Ja, es iſt ſehr ſchön,“ entgegnete ſie in 
kühlem Tone. Sie vermochte nicht eher wieder 
freundlich gegen die Gattin ihres Sohnes zu 
ſeln, bis fie wußte, was dieſe veranlaßte, von 
einem ihr faſt Fremden Billete entgegen zu 


nehmen. 
20. Capitel. 

Der milde Sommerabend war einer trüben, 
kalten Nacht gewichen. Martha hüllte ſich in 
einen großen, warmen Shawl, der ihre Geſtalt 
möglichſt verdeckte und begab ſich mit faſt 
widerwilligen Schritten durch eine kleine 
Seitenthür nach dem Weinlaubgang. 

In der Ferne ſah ſie Herrn Lambrechts 
ſchlante Geſtalt ſchnell auf ſich zukommen. 

„Ganz gegen meinen Willen bin ich hier,“ 
hob ſie an, „nur weil Sie mich um meiner 
Mutter willen darum baten. Was haben Sie 
mir zu ſagen?“ 

„Viel,“ entgegnete er, „was ſich nicht in 
wenigen Worten zuſammenfaſſen läßt. Frau 
Gräfin, fürchten Sie mich nicht! Schauen Sie 
mich an! Sehe ich aus wie ein Mann, der 
dieſe Unterredung aus eitlen, ſelbſtſüchtigen 
Gründen wünſcht?“ 

Sie blickte zu ihm auf, und bei dem 
ſchwachen Mondſchein gewahrte ſie, daß auf 
ſeinem ſonſt ſo ruhigen, ſorgloſen Geſicht ein 
Ausdruck tiefer Trauer und heftiger Erregung 
lag. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine geheimnißvolle Mordthat 
wird aus der kleinen Stadt Hollfeld in Jütland 
gemeldet. Am Dienstag Abend ſah ein Spa⸗ 
ziergänger ein Haus brennen und benachrlchtigte 
die Feuerwehr. Als dieſe aber zur Stelle kam, 
war das Haus ſchon abgebrannt, und unter 


nur von ihren Eltern wiſſen, dieſer [den Ruinen fand man die Leichen der beiden 


Bewohner des Hauſes, eiued Forſtbeamten und 
ſeiner jungen Frau. Bei der Frau lag ein 
Revolver, und es zeigte ſich ſofort, daß der 
Tod der beiden Perſonen nicht durch den Brand 
verurſacht worden war, denn die Köpfe der 
beiden Leichen waren durch Kugeln zerſchmettert. 
Welches Drama ſich hier abgeiptelt hat, weiß 
man nicht. Ob Beide ermordet worden ſind 
oder ſich ſelbſt getödtet haben, nachdem ſie das 
Haus in Brand geſteckt hatten, um jede Spur 
zu verwiſchen, wird vielleicht nie aufgeklärt 
werden. Das Haus lag einſam und der Vor⸗ 
gang hat ſchwerlich Zeugen gehabt. Der Forſt⸗ 
beamte, der in der Umgegend beliebt und ge⸗ 
achtet war, hatte ſich erſt vor vier Wochen, am 
Neujahrstage, mit einer jungen fremden Dame, 
die Niemand in der Gegend kannte, verheirathet. 

— Berliner Humor. Bei dem Bronde 
der Centralmarkthalle hat ſich wieder einmal 
der Berliner Humor jo recht gezeigt, jo nor 
mentlich am Sonntag, als die Händlerinnen 
vor den Eingängen der Halle erſchienen und 
ſich hier zu anſehnlichen Mengen anſammelten, 
weil ihnen der Zutritt verweigert wurde Die 
„Allgemeine Fleiſcherzeitung“ hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit folgende Geſpräche firtet: „Ach Sorte 
doch, wie komme ick bloß zu meine Kartoffeln?“ 
klagte die eine. — „Na, tröſte dir man, det 
jiebt mit meine Eier un Büdiinge een ſcheenet 
Jericht, da haben wir lange wat dran.“ — 
„Ach, un meine ſcheenen Jänſe,“ jammerte eine 
andere. — „Ja, bei det Feier werden ſie ſchon 
weich,“ lautete die anzügliche Erwiderung. 
„Wer bezahlt aber morjen meinen Lieferanten? 
Ick habe vier lebendige Kinder,“ ruft die erſte, 
und Thränen laufen ihr über das geröthete 
Geſicht. — „Laß ſind, Luiſe, wiſch ab dein 
Jeſicht, der Liererante verklagt dir nicht,“ und 
dejer Troſt ruft ſelbſt auf dem Geſicht der 
Weinenden ein Lächeln hervor. „Da müßte 
ſich eijentlich der Majiſtrat rinlejen un for 
ſämmtlichen Schaden ufkommen, der ſoll ja an 
det Unglück ſchuld ſind, indem er den Jas ver⸗ 
boten und daſor Petrolium injericht hat,“ läßt 
ſich eine der Unzufriedenen vernehmen. — „Ick 
jloobe doch, det wir teber’t Roochſchnappen nich 
rauskommen werden, wer weeß, ob er nich mit 
die Standmiethe ufſchlagen wird, weil der Fuß⸗ 
boden nach'n Brand en bisken wärmer jewor⸗ 
den is.“ — „Det kann möglich ſind. Aber 
Jott ſoll mir bewahren, kommt da en Jeruch 
aus die Halle, wenn die Dhiere offen jeht, det 
ſind gewiß die Krügern ihre Bollen, die jeröſtet 
werd'n.“ — „Na,“ erwidert die Gefoppte, „det 
is noch Treu un Nugliſch jejen deine olle 
Harzer Käſe, und wenn deine „ollen Männer“ 
(bereits übergegangener Käſe) erſt Feier je⸗ 
fangen haben, denn wird die Feierwehr wohl 
flüchten müſſen.“ Dieſer Witz erregt große 
Heiterkeit. — „Ob et denn wahr is, det wir 
morjen nu wieder of'n Neien Marcht ſitzen 
ſollen?“ fragt eine Händlerin. „Fällt mir nich 
in'n Droom in,“ erwidert eine Collegin, „id 


bin die Wärmde in de Halle nu ſo gewöhnt, 


det ick die Luft uf'n Marcht nich mehr verdragen 


kann. Wenn ick mein Standjeld bezahle, will 
ick doch meinen Platz in die Halle haben. 
Aber in die Halle werden meine Fiſche bel 


lebendigem Leibe jekocht, un ick krieje hier Eis⸗ 


bene, det paßt mir nich, ick jehe nach Hauſe.“ 


In dieſer Weiſe ſpann ſich die Unterhaltung 


längere Zeit fort, bis die Händlerinnen das 


Nutzloſe des Wartens einſahen und ſich nach 


und nach auf den Heimweg machten, das Herz 


freilich meiſt ſorgenſchwer. 
— Der verhaftete Ibſen. Der 


Name „Henrik Ibſen“ hat dieſer Tage zu 
einer überaus luſtigen Scene Veranlaſſung 
In Bergen wohnt ein Handlungs⸗ 


gegeben. 
reiſender, der denſelben Namen führt wie der 
berühmte Dichter. 
erhielt die Leitung des Theaters in Stavangen 
ein Telegramm folgenden Inhalts: „Nehme 
für morgen das Theater in Pacht. Kündigen 
Sie allen Blättern an: „Vortrag über die 
modernen Frauen. Eintritt 2 Kronen. — 
Henrik Ibſen.“ Man kann ſich die Wirkung 
dieſer Annonce ausmalen. In einem Augen⸗ 
blick waren ſämmtliche Theaterplätze verkauft 
und der Jubel war groß in Stavangen, als 
plötzlich der Theaterdirektor in ſein Privat⸗ 
zimmer Herrn Henrik Ibſen treten ſah, aber 
nicht den gefeierten Dramatiker, ſondern einen 
ſemmelblonden Ibſen, der dem ſehnlichſt 
erwarteten „Anderen“ in keinem Punkt glich. 
Was thun? Das Theater war ſchon gedrängt 
voll und man konnte das Publikum doch nicht 
wieder nach Hauſe ſchicken. Der Direktor 
faßte ſich daher ein Herz und ſchob ſeinen 
jungen Ibſen auf die Bühne, der ſchließlich 
doch immer noch ein authentiſcher Ibſen war. 
Dieſer erſchien, verbeugte ſich, öffnete den 
Mund und begann: „Meine Damen und 
Herren, ich habe die Ebre, Ihnen einen 
Vortrag über die modernen Frauen zu halten.“ 
Im Theater brach nach dieſen Worten ein 
furchtbarer Sturm los. Das Publikum wollte 
ſein Eintrittsgeld wiederhaben. Man ver⸗ 
langte, der wahre Ibſen ſolle erſcheinen. Die 
Polizei legte ſich ins Mittel und verhaftete 


den Vortragenden; ſchließlich aber mußte man 


ihn doch wieder in Freiheit ſetzen und ihm 
noch dazu die beträchtliche Einnahme aus⸗ 
liefern, da er wirklich Henrik Ibſen hieß und 
einen Vortrag Henrik Ibſen's angekündigt 
hatte, ohne hinzuzufügen, ob es ſich um den 
Dramatiker oder irgend eine andere Perſon 
handele. 
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